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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz era 1 Thlr. 


244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


—Z—I —— 


Amtlich es. 


Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Regierungsrath Fuß 
5 — Geheimen Reviſionsrath und Mitglied des Reviſionskollegiums 
fir andeskulturſachen zu ernennen. 
Angekommen: Der General- Intendant der königlichen Schauſpiele, 
Kanemetberr v. Hülſen, von Blankenfelde. 


— 


Telegramm der Poſener Zeitung. 
Zürich, Montag, 15. Auguſt. Geſtern haben der 


franzöſiſche Geſandte, Baron Bourqueneh, und der ſardiniſche 


Abgeordnete dem öſtreichiſchen Geſandten, Grafen Colloredo, 


und dem Regierungspräſidenten Dubs einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Am Sonntag hat keine Konferenz⸗Sitzung ſtattge⸗ 


habt und wahrſcheinlich wird auch heute keine ſtattfinden. 
Beim Tedeum zu Ehren der Napoleonsfeier waren alle Ge⸗ 
ſandten, jo wie Abgeordnete der Züricher Regierung anweſend. 
(Eingeg. 16. Aug. 7 Uhr Vorm.) 
— 2 — 


Deut ſchland. 

zuusen: Berlin, 15. Aug. [Vom Hofe; Kaiſe⸗ 
rin Mutter; 2705 chiedenes.] möbel das Sf 10 
Königs kann ich Ihnen auch heute nicht günſtigere Mittheilungen 
machen, als ich Ihnen bisher gegeben habe. Der Zuſtand iſt noch 
immer der Art, daß an eine Beſſerung nicht zu denken iſt, und was 
man auch anderweitig melden mag, das ſteht feſt, die Kräfte ſchwin⸗ 
den immer mehr und der hohe Kranke wird täglich ſchwächer. Mit 
großer Spannung blickt man auf den morgenden Tag, da er nach 
dem 88 der Aerzte die Entſcheidung bringen ſoll. Wie 
an den vorhergehenden Tagen, 5 begaben ji au 15 wieder 
viele fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen, die zum Theil aus den 
Provinzen hier eingetroffen waren, nach Potsdam, um ſich nach 
dem Befinden des Königs zu 97 — * Der Fürſt von Hohen⸗ 
ae der Prinz Wilhelm von Baden, der Heros von Ratibor 
uhren um 2 Uhr nach Sansſouct und ebendorthin gingen gleich⸗ 

g der General v. Neumann, der Ober⸗Cerimonienmeiſter 
v. Stillfried, der Pee er Dr. Strauß, welcher täglich wieder⸗ 
holt an dem Krankenlager des Königs erſcheint und auch der Kö⸗ 
nigin mit ſeinem Troſte nahe iſt. — Der Prinz-Regent nahm heute 
Vormittag die gewöhnlichen Vorträge en 
mit dem iſter des Auswärtigen v. Schleinitz; auch der Gene⸗ 
ral Graf v. Noſtiz und andere höhere Militärs hatten die Ehre 
des Empfanges. Längere Zeit verweilten bei dem Prinz⸗Regenten 
die Generale v. Alvensleben II. und v. Voigts⸗Rhetz, da dieſe beiden 
auch mit der militäriſchen Reorganiſation zu thun haben. — Die 
Kaiſerin Mutter hat ſich heute von Baden⸗Baden aus, wo ſie 
einige Tage zugebracht hat, nach Stuttgart begeben und wird am 
dortigen Hofe, bevor ſie nach Interlaken e zum Beſuche ver⸗ 
weilen. Der Kaiſer Alexander verläßt in dieſen Tagen Peters⸗ 
burg, geht zunächſt nach Kiew und n ſich ſpäter in das Lager 
in Polen. Von dort reiſt der Kaiſer Ende Auguſt nach Warſchau 
und es heißt, daß er von dort aus unſerm Hofe einen Beſuch ma⸗ 
au werde. — Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 

chwerin, welche am Sonnabend Abend nach Doberan 1 
iſt, weil ihre Schwiegertochter, die Großherzogin Auguſte, Sehn⸗ 
ſucht nach ihr hatte, wird morgen in Sansſouci zurückerwartet. 
Der Prinz, von dem die Großherzogin Auguſte in Doberan ent⸗ 
bunden wurde, iſt bald nach der Geburt wieder verſtorben. — Der 
General⸗Lieutenant Hering, Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗De⸗ 
partements, hat heute eine Dienſtreiſe angetreten und iſt zunächſt 
nach Stettin abgereiſt. Von dort kommt der General 150 Poſen 
und will ſpäter über Frankfurt a. O. wieder nach Berlin zurückkeh⸗ 
ren. — Heute Mittag fand zur Feier des Napoleonsfeſtes ein Hoch⸗ 
amt in der St. Hedwigskirche ftatt, dem das Geſandtſchaftsperſo⸗ 
nal in voller Uniform beiwohnte. Nachmittags war beim Ge⸗ 
ſandten, hen M de Mouſtier, Gala⸗Diner, an welchem unſere 
ſämmtlichen Miniſter und die Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
88 Der Fürſt von Hohenzollern befand ſich beim Prinz⸗ 

. en — Der Geheimrath Dr. Hahn ſoll zum Schul⸗ 
rath auserſe nein und darum iſt er in das Kultusminiſterium 
ne ’ 1 ſich gehörig einzuarbeiten. 

—p. Berlin, e Fuguft (Die Ve erungen in der Armee“ 
Drganijatien.] N be in — — Kaſernen die von den 
Batalllonen der hieſigen Garniſon an die neuerrichteten Garde⸗Landwehrſtamm⸗ 
batatllone abzugebenden Mannſchaften t und treten heute den Marſch in 
ihre künftigen Garniſonen an ind. dn Die Skabsgunrtiere der dieherigen arde⸗ 
Landwehrbataillone beftimmt ber eiläufig werden zu den Dffizierftämnten 
der Garde- Landwehrſtammbataillone in em der 8 preußiſchen Armeekorps 
6 Lieutenants abgegeben, wogegen 7 eck er en Stellen durch Abgabe von 
Offizieren Seitens der Garde ſelbſt ged va GE Jedes dieſer Landwehr⸗ 
— — — Var und fenen Adſa⸗ en ene an Offigtes 
ren nur den Batalllonskommandeur Mk . — i beten, el alteren und 


3 jüngere Hauptleute, wie zuſamme dali bgegchen 
Oktober d. J. in jedes diefer B 


von den Garde- oder Linientruppen 3 1 
8 . de a 
der „Schleftichen Zeitung“, daß am ern reihümti, al bi age 


200 Rekruten 2 — werden enen Jim batal one der 8 Linien» Reſerds⸗ 


egen und arbeitete dann 


| würd nag duch nichts feſt, es it 
worden, da 
Berlin, 16. Auguft. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen dann die Reſerviſten des 3. 
| 1045 die ihnen jetzt eingereihten Reſervemangſchaften des 4. Jahrgan 


gen Preußen Geleiſtete noch überbietet. Wenn die „Oſtd. Po 


Dienſtag den 16. August 1859. 


zu dem 1 Zeitpunkte von Seiten der Linienbataillone 
ahrgangs an fie abgegeben werden, aue Je | 

8 in den 

rlaub entlaſſen. Insgeſammt beträgt die durch dieſe Maaßregel bewirkte Ver⸗ 
mehrung der preußſſchen Armee in 12 Garde-, 96 eigentlichen Landwehr⸗ und 

Aue » Candwehrjtammbataikonen zu der obenangegebenen Stärke etwa 
54, aun 5 \ 
jedes auf dem Etat von 680 Köpfen, alſo um etwa 80 Mann ſtärker als auf dem 
ane Friedensfuße, verbleiben. Als die beiden bedeutendſten, durch die 
attgehabte Mobilmachung in unſerm Armeeweſen herbeigeführten Aenderungen 
dürfen wohl die neue Organiſation der Artilferte und die endliche Feſtſtellung 
der Bildung der Erſaßabtheitungen, ſowohl für die Linie, wie für die Landwehr 
des 1. Aufgebots, „ werden, welche letztere bisher faktiſch hierfür gar 
keine feſtſtehenden Beſt Aung beſaß. Es iſt Diele leßte Angelegenheit jegt 

beiläufig ſo Wilen worden, daß immer die ſechs zuſammen eine Brigade t 

mirenden Bataillone 5 Linien und 3 Landwehrbataillone) für den Mobil- 
machungs- oder Kriegsfall zuſammen je ein aus 6 a nien beſtehendes Er⸗ 
ſatzbatafllon bilden, während daſſelbe immer bei zwei Reſerveregimentern und 
ihren reſp. Landwehrbatafllonen ebenſo der Fall iſt, wonach alſo die preußische 
rmee bei voller Kriegsſtärke an Exſatztruppen 4 Garde-, 32 kombinirte Linien⸗ 
und Landwehr, und 4 Reſetve⸗Erſatzbataillone zu je 6 Kompagnien beſitzen 
würde. Das Garde⸗Reſerveregiment EN beiläufig hier wieder eine Aus⸗ 


or⸗ 


. N ap heitung, { | lle 
kompagnien hinzugetret AB fo in Zukunft au De EN 55 105 
e 


dere Parteirichtung in der Tagespreſſe zur Richtſchnur zu nehmen 
it Ihrem Gau N 


Dieſe Anordnung des Miniſteriums wird, wenn fie gewiſſenhaft 
befolgt wird, für die Provinzialpreſſe von großer Bedeutung ſein 
und wahrſcheinlich nicht unweſentliche Veränderungen in derſelben 
hervorrufen. Denn die künſtlich durch ausſchließliche Mittheilung 
der amtlichen Bekanntmachungen erhaltenen Blätter von einigen 
hundert Abonnenten würden vielleicht eingehen müſſen, wenn den 
älteren Blättern, denen ſie Konkurrenz machten, die früher entzoge⸗ 
nen Bekanntmachungen wieder zugehen. 
— [Die Wiener Blätter und ihre Polemik ge⸗ 
5 Preußen.] Die „Sp. 3.“ berichtet: Während wir die 
iener Morgenzeitungen ſchon den folgenden Tag früh hier haben, 
kommen die 12 Stunden früher in Wien ausgegebenen Abend⸗ 
blätter häufig erſt 12 Stunden ſpäter als jene bier an, brauchen 
alſo 24 Stunden mehr Zeit, um zu uns zu gelangen. Die Wege 
der öſtreichiſchen Poſtverwaltung ſcheinen alſo eben ſo unergründ⸗ 
lich zu fein, als die Wege der öſtreichiſchen Politik. Dies beiläufig 
eſagt, haben wir erſt am Abend die neueſte Nummer der Oeſtt. 
Ban erhalten, welche in einem Artikel unter der Ueberſchrift: 
Die Cavouriſirung Deutſchlands“, die von uns erzerpirte Bro⸗ 
ſchüre: „Preußen und der Friede von Villgfranca“, in einem Tone 
beſpricht, der alles von dieſem Blatte bisher an Gemeinheiten , 


welche bei ihrer Polemik gegen Preußen ſich allerdings von ſolchen 
Pöbelhaftigkeiten fern hielt, der ſie nal den Preſſe immer wieder 
Mäßigung predigt, ſo dürfen wir ſie nur auf ihre Kollegin verwei⸗ 
ſen, um jeder Verpflichtung ledig zu ſein. f 

— [Mittel gegen Hundswuth.] um im Fall des 
Biſſes eines tollen Gun 2 


vielmehr in dieſer Hinſicht nur verfügt helfen zu können, wird von 


während zugleich auch noch die Garde- und Linſenbatalllone 


tion eines Verfaſſungsentwurfes eine 
wurde, welche aus den Herren v. Rechberg, v. Thun, v. Clam⸗ 
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9. 
Auferate 
(u. Sgr. für die fünfgefpat. 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


franz. Aerzten ein Gemenge von unge“ 
löſchtem Kalk in dünnen, bleiſtiftähnlichen Büchſen vorgeſchlagen, 
auch Brom in einem paſſenden Döschen; denn dieſe | 2 unver⸗ 
züglich 1 1 Biſſe auf die Wunde getupft, ſollen alle 
thieriſchen Zellgewebe zerſtören. ˖ N 
Königsberg, 14. Auguſt. Fee nge Nach ge⸗ 
ſchloſſenem Frieden gelangte an die hieſige Feſtungs⸗Baudireklion 
die Weiſung, mit den proviſoriſch angeordneten Feſtungsarbeiten 
einzuhalten und nur die definitiv beſchloſſenen Bauten fortzuſetzen. 
Dieſer Befehl iſt in dieſen Tagen widerrufen und die Wiederauf⸗ 
nahme ſämmtlicher Befeſtigungsarbeiten mit äußerſter Beſchleuni⸗ 
gung angeordnet worden. Gegenwärtig ſind beim Feſtungsbau, 
mit Ausſchluß des Militärs, 5306 Arbeiter beſchäftigt. Preußen 
will mit aller Beſchleunigung und allen Opfern ſeine Forlifikatio⸗ 
nen auch im Norden vollenden. Hoffen wir, daß auch das Aue 
Deutſchland ſeine Pflicht thue und den Nordweſten nicht länger ſo 
gut wie wehrlos laſſe. (K. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 13. Auguſt. [Verfaſſungskom⸗ 
miſſion.] Der „Indépendance“ wird ae daß zur Redak⸗ 
ommiſſion Alen l 
ar⸗ 
tinitz, v. Wolkenſtein und v. Hübner beſteht. Herr v. Schmerling 


hat einen Reformplan vorgelegt, desgleichen Hr. v. Bach; die Kom⸗ 
miſſion hat ſich aber gegen beide erklärt. Im Uebrigen bemerkt dieſe 


Depeſche des belgiſchen Blattes, daß die gedachte Kommiſſion 
Kgdd Sitzungen halte. Die Minifterkrifis, von der ſeit dem 
Frieden von Villafranca in Wiener Korreſpondenzen fortwährend 
en iſt, dauert nach dieſen Nachrichten der „Independance* 
uoch ſort. 

— [Preßzuſtände.] Das „Frankf. Journ.“ giebt folgende 
Schilderung der hieſigen Preßzuſtände: „Unſere Preſſe bs! ihre 
voreilige Hoffnung größerer Freiheit durch ſtrengere Ueberwachung. 
Seit den zwei oder drei Tagen, wo ſie ſich die Freiheit genommen, 
in Betreff der Reformen das Echo des kaiserlichen Manifeſtes zu 
ſein, iſt ihr nicht nur in dieſer Beziehung gänzliches⸗ Schweigen 
auferlegt, ſondern ſie wird überhaupt in jeder Hinſicht mit geſtei⸗ 
gerter Strenge . — Ihre hingebend patriotiſche Haltung 
vor und währen der Kriegskriſis hat ihr keinen h ebrachk. 
Alles würde und wird anerkannt, nur nicht die Wi amfeit der 
Preſſe. Das Schicksal derjelben wird unter dem neuen Miniſterium 
vorausſichtlich noch ſchlimmer werden, zumal wenn es ſich beſtä⸗ 
tigt, daß Baron Hübner die Polizei übernimmt. Jedenfalls wird 
er die Preſſe noch weit ſtrenger nach den Eingebungen des Kardi⸗ 
nals Rauſcher leiten, als dies bei Kempen und ſeinen Rathgebern 
der Fall war. Es werden höchſt wahrſcheinlich bedeutende Aende⸗ 
rungen in dem Stande unſer Publiziſtik eintreten. Es iſt längſt die 
Abſicht der herrſchenden Kreiſe, einige der größeren Journale vers 
ſchwinden zu machen, theils um der „Wiener Zeitung“ noch größern 
Raum zu verſchaffen, theils um womöglich nur Blätter zu haben, 
die dem herrſchenden Prinzip offen und werkthätig ergeben ſind. 
Am meiſten iſt die „Preſſe“ in Gefahr, weil ſie eben am meiſten 
florirt. Sie hat bereits die dritte Verwarnung und kann daher je⸗ 
den Augenblick ſuspendir werden. Natürlich macht auch die, Preſſe“ 
weder in politiſchen noch kirchlichen Dingen Oppoſition; aber man 
weiß, daß fie es gern thun möchte, und das genügt. Ueberdies hat 
die „Preſſe“ auch die finanziellen Machthaber gegen ſich, welche 
ſich für nicht minder infallibel halten als die kirchlichen, und zum 
Schutz dieſer Unfehlbarkeit bei jedem Falle die Polizei anrufen. 
Die „Oſtd. Poſt“ iſt, ungeachtet ihrer überaus loyalen Haltung, in 
den herrſchenden Kreiſen doch nicht beliebt, weil ſie in inneren An⸗ 
gelegenheiten ein beredtes Schweigen . em und — Eigenthum 
eines Juden iſt. Der „Wanderer“ erfreut ſich des Vorzuges, das 
am häufigſten konfiszirte Blatt zu ſein, und iſt fortwährend in Ge⸗ 
fahr, finanziell zu Grunde gerichtet zu werden. Nur die „Oeſtr. 
Zeitung“ wird verhältnißmäßig gischen weil ſie erſtlich das Or⸗ 

an der finanziellen Allwiſſenheit und Allmacht iſt, und weil fie 
ſich durch eyniſche Weiſe, wie fie ihren affektirten Patriotismus 
auspoltert, ſelber gu Grunde richtet.“ 

— [Zur Charakteriſtik der Neapolitaner] Im 
Hinblick auf Neapel wird der Oeſtreich. Ztg.“ vom Po berichtet: 
„Mit der ſtarren Regel, welche man Geſetz nennt, kommt man 
beim Neapolitaner nicht durch. Wie überhaupt jener Sinn, ſich 
einer Norm unbedingt zu fügen, die man Achtung vor dem Geſetze 
nennt, dem Italiener ſelten eigen iſt. Gewaltſtreiche, wenn 5 
nicht zu oft wiederkommen, find ihm weniger verhaßt, als ſtramme 
Ordnung, die ihm als Pedanterie erſcheint. Ein Centeſimo, um 
den er Jemanden überliſtet hat, macht ihm mehr Vergnügen, als 
eine verdiente Lira, und er fügt ſich weit eher in ſtummem Gehor⸗ 
ſam einer geheimen Geſellſchaft, als der Staatsgewalt. Man mag 
es mir daher übel nehmen oder nicht, ich zweifle ſehr, daß konſti⸗ 
tutionelle Formen in Italien möglich ſeien; am meiſten aber bes 
zweifele ich dies für Neapel, wo fie faktiſch nur Beherrſchung des 
allen politiſchen Sinnes baren Volkes durch eine Handvoll Advo⸗ 
katen und Eingewanderter wäre. Filangieri denkt daran eben jo 
wenig als der König. Aber es iſt, ehe man an ein Parlament 
kommt, in Neapel noch ſehr viel zu thun, namentlich iſt, wenn 
der Sumpf der Korruption ausgetrocknet für Erziehung und Ge⸗ 
rechtigkeitspflege, für Ackerbau und Induſtrie, für Kunſt und Han⸗ 


del ſo viel zu thun, daß es ein Menſchenleben ganz ausfüllt.“ 


München, 13. Auguſt. [Vom a 4 0 
Me 


5 ö Bayern. 
es oder eines giftigen Thieres ſich ſogleich Die von der Kammer der Abgeordneten mit 87 gegen 45 © 


d 


men angenommene motivirte Tagesordnung, welche in Bezug 
auf den Antrag des Dr. Völk, betreffend eine Reform der deutſchen 
Bundes⸗Verfaſſung von dem Abgeordneten und zweiten Präſiden⸗ 
ten der Kammer, Dr. Weis, geſtellt war, hat folgenden Wortlaut: 
„In Erwäguug 1) daß der Gedanke nationaler Einigung weit ent⸗ 
fernt, durch die gegenwärtige Lage Deutſchlands enttraftet zu ſein, 
nur um jo lebhafterer hervorgetreten iſt, je tiefer die Uneinigkeit 
empfunden wird; in Erwägung 2) daß ſowohl der Antrag des Dr. 
Völk und Genoſſen wie jeuer des Ausſchuſſes als Bedingung der 
Realiſirung dieſes Gedankens die Schaffung einer ſtarken Central⸗ 
gewalt und einer Vertretung des deuiſchen Volkes bei derſelben, 
mithin Aenderungen vorausſeten, welche den Grundcharakter der 
jegigen Bundesverfaſſung alteriren, da, wenn auch der Antrag des 
Ausſchuſſes einer neu zu ſchaffenden Centralgewalt ausdrücklich 
nicht erwahnt, eine Volksvertretung doch nur bei einer wirklichen 
Centralgewalt als wünſchenswerthe Einrichtung denkbar iſt, daß 
aber die bayriſche Volksvertretung eine ſtarke Centralgewalt nur 
an der Spie des geſammten geeinigten Deutſ lands wünſchen 
kann, die Schaffung einer ſolchen Gentralgewalt jedoch eine Frage 
der Zeit und der Macht iſt, deren Yöjung durch ein Vorgehen der 
bayreſchen Regierung nicht erreicht werden kann, und ihr deshalb 
nicht zugemuthet werden darf; in Erwägung 3) daß dagegen die 
beſteheude Bundesverfaſſung erreichbarer Verbeſſerungen fahig und 
bedulſtig iſt, und daß eben jo manche materielle Intereſſen durch 
Verſtandigung gleichgeſinnter Regierungen gefördert werden kön⸗ 
nen, der bayrischen Regierung aber vertraut werden kann, daß fie 
keine Gelegenheit verſaumen wird, in dieſer Weiſe durch Anregung 
und Zustimmung den Wünſchen der Nation zu entſprechen, ſomit 
es einer beſonderen Bitte nicht bedarf; jo beschließt die Kammer 
der Abgeordneten, es jei ſowohl dem Antrag des Dr. Völk als auch 
dem Antrag des Ausſchuſſes eine weitere Folge nicht zu geben.“ 
Die Kammer der Reichsrathe hat in ihrer heutigen Sitzung das Kre⸗ 
ditgeſetz in der von der Abgeordnetenkammer einſtimmig genehmig⸗ 
ten Faſſung ebenfalls mit Stimmeneinhelligkeit angenommen. Nach⸗ 
dem ſomit über das Kreditgeſetz Geſammtbeſchluß der beiden Kam⸗ 
mern erzielt, wurde in ihnen ein Allerh. Erlaß verleſen, wodurch der 
Landtag bis auf Weiteres vertagt wird. (N. C) 


Hannover, 13. Aug. [Fortgang der Einheits⸗ 
agitation.] Die „Hannov. Ztg.“ hat die Genugthuung, be⸗ 
richten zu können, daß in Leer, wo der ehemalige Reichstagsabgeord⸗ 
nete Groß zur Kundgebung einlud, nur ſechs Unterſchriſten zu der 
Eiklärung vom 19. Juli einkamen. In demſelben Augenblick 
ſchickte auch Osnabrück nur 137 unter Anführung des Bürgerwort⸗ 
halters und im Geleit von zehn Bürger⸗ und zahlreichen Laiſchfats⸗ 
und Gildenvorſtehern. Daß Emden ſeinen 85 Namen 29 fernere 
nachſchickte, darf gegen die 6 aus Leer auch in Anſchlag kommen, 

umal da es geſchah, nachdem man der erſten Stadt Oſtfrieslands 
re deutlich zu verſtehen gegeben hatte wie ihre „Rebellion“ ihr 
gedacht werden ſoll, wenn ſie wieder Hülfe bei ihren durch Landes⸗ 
bülfe in Schwung gebrachten Verkehrsanſtalten gebraucht. Wenn 
nur die Erdwerke an der Ems nicht wieder demolirt werden! 
Faſt hat man ſich nach den offiziöſen Drohungen darauf gefaßt 
zu machen. (K. 3.) f 


Naſſau. Flörsheim, 13. Aug. [Torfmoorbrand.] 
Unſere Gemeinde bedroht ein ſchweres Unglück. Sowohl die Ge⸗ 
meinde als auch der bei Weitem größte Theil der Ortsbürger be⸗ 
figen im Großherzogthum Heſſen, zunächſt des Ortes Waldorf, 
eine bedeutende Wieſenfläche, das ſogenannte Bruch, an welche 
weitere Wieſen der Gemeinden Haßloch, Raunheim, Rüſſelsheim 
und Biſchofsheim ſich anſchließen. Dieſer ganze Wieſenplan hat 
als Grundlage mehr oder weniger mächtigen Torfboden. Das 
Torflager hat Feuer gefangen und brennt nun untererdig durch, 
was ſich durch die hier und da aus dem Boden aufſteigenden 
Flammen bekundete. Außer anderweiter Hülfe waren am Montag 
aus hieſiger Gemeinde 260 Perſonen an die Brandſtätte geeilt, um 
theils neue Gräben aufzuheben, theils um die bereits vorhandenen 
bis auf die Sohle des Torflagers zu vertiefen und die Annäherung 
der Gluth an den ringsum gelegenen Wald zu verhindern. Eine 
Anzahl hieſiger Arbeiter iſt nun noch nicht zurückgekehrt, ſo wie 
denn auch aus anderen Gemeinden Abtheilungen Tag und Nacht 
an Ort und Stelle bleiben. An Löſchen iſt hier nicht zu denken, 
möge nur das Feuer die ihm gezogenen Grenzen nicht überſchreiten, 
an deren Vervollſtändigung und Fortſetzung auf Anordnung der groß⸗ 
herzogl. heſſ. Forſt⸗ und Civilbehörde auch andere Gemeinden, die 
an der Sache nicht betheiligt ſind, arbeiten. 


Schwarzburg. Rudolſtadt, 13. Auguſt. [Hanno 
verſche Polizeimaaßregeln.] Die Geſchichte der legten 
Tage hat uns einen neuen Beleg für die allumfaſſende polizeiliche 
Verfolzungsſucht der hannoverschen Regierung gebracht, welche be⸗ 
reits anfängt, die körperliche Geſundheit und namentlich die Ver⸗ 
dauung ihrer Unterthanen im adminiſtrativen Wege zu regeln. 
Man verlangte von Hannover aus die Ausweiſung des Dr. Benfey, 
welcher ſich zum Gebrauche der Fichtelnadelbäder hierſelbſt aufhält; 
eine ähnliche Aufmerkſamkeit, wie die früher dem Aſſeſſor Planck 
bewieſene, den die Regierung von Hannover in das Seebad zu 
Spikeroge durch einen Gendarmen begleiten ließ. Dem Anſuchen 
Hannovers iſt übrigens von hier aus eine ablehnende Antwort ent⸗ 
gegengeſtellt worden. (Volksz.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 11. Auguſt. [Die „Times“ gegen einen Kongreß. 

Die „Times“ ſpricht ſich wieder eutſchieden gegen einen europaäiſchen Kongreß 
aus. „Wenn wir“, ſagt ſie, „den letzten Nachrichten aus Italien Glauben ſchen⸗ 
ken dürfen, jo iſt der Kaiſer der Franzoſen nur zu gew.ſſenhaft in die Fußſtapfen 
jenes grozen Monarchen getreten, welcher 50,000 Maun einen Berg hinauf, 
und wieder hinabmarſchiren ließ, ohne auch uur einen einzigen Mann zu verlie⸗ 
ren. Oeſtreich joll die Oberherrſchaft in Italien behalten, jtarrend von Waffen, 
umgeben von ſouveränen Bürsten, die dem Kaiſerhauſe angehören, und mit der 
fetten lombardischen Ebene zu ſeinen Füßen, die es plündern oder wieder er⸗ 
obern kana, wenn ſeine Laune oder ſein Jutereſſe es ihm eingiebt. Den zweiten 
Erfolg der obenerwähnten glorreichen That hat der Kaiſer der Franzoſen nicht 
errungen; er hat die Sache nicht ohne Verluſt ausgeführt. Große Summen 
find in dem großen goldenen Buche eingetragen, weiche gegen den italieniſchen 
Feldzug Zeuguip ablegen, und Tauſende von Frauzoſen ruhen unter dem Raſen, 
welche in den Städten und Dörfern Frankreichs Mütter und Geliebte hinter ⸗ 
laſſen haben, die ſich noch deſſen erinnern, daß fie einmal Söhne und Liebhaber 
pe ran Soll wirklich gar nichts aus der ganzen Geſchichte werden? War es 
bloß eine Parade, bei der ſcharf geladen wurde, eine Gladiatorenſchlacht, ein 
a modernes Turnier à Poutrance, gleich jenen Turnieren, wie ſie die Bar. 
aren in den finſteren Zeitaltern in voller Rüſtung aus bloßer gaiete de coeur 
oder zu Ehren einer ſchönen Dame fochten? Sollen die drei großen franzöſiſchen 
Siege aus der Geſchichte ausgeſtrichen werden, wie ein Schulbube ein falſches 


Rechenexempel von ſeiner Schreibtafel wegwiſcht? Soll man an Montebello, 
Magenta und Solferine nur gedenken wie an großartige Thorenſtreiche, delas- 
sements eines großen Monarchen, einen rieſigen Zeitvertreib, zweckloſe, durch 
die bloße Laune eingegebene Streiche, die man ungefähr ſo begeht, wie wenn 
ein ſtarker Mann zum Spaß einen Nagel zur Schraube dreht, oder ein behen⸗ 
der Mann Über einen Zaun ſpringt, um feiner überflüſſigen Energie und Kraft 
den Zügel ſchießen zu laſſen? Wenn es ſich jo verhält, jo iſt die arme Menſch⸗ 
heit doch schlimm daran, daß man ihr fo arg mitipielt. .. Wie die Sachen jetzt 
zu liegen ſcheinen, giebt es nichts, was Lord John Ruſſell oder irgend einen jei- 
ner Kollegen in Verſuchung führen könnte, ſich an einer die italieniſchen Angeles 
genheiten berathenden Konferenz zu belheiligen, oder die Zuſammenberufung 
eines europäiſchen Kongreſſes zu entſchuldigen. In ein paar Tagen wird es 
nichts mehr geben, worüber man ſich zu berathen halte. Es iſt nur zu viel Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß der Katſer Napoleon ſich der Aufgabe unter⸗ 
zogen hat, die Fürſten wieder auf ihren Thron zu ſetzen, deren Unterthanen er 
dazu aufpegte, ſie zu verjagen. Wir wollen fürs Erſte nicht unbedingt glauben, daß 
es ſich jo verhalt. Es würde eine Art Verrath in einem ſolchen Verfahren liegen. Auch 
würde man durch Uerernahme eines ſolchen Autes ſeiner Würde etwas verge⸗ 
ben; es würde ungefähr fo ausſchen, wie wenn ein Parvenu ſich beeilte, um 
die Gunſt eines dummen Landjunters zu buhlen, bioß, weil derſelbe einen lan⸗ 
gen Stammbaum hat. Uumsglich kaun Napoleon III. in feiner Macht und in 
der Stunde des Sieges ſich durch eine ſolche Schwäche beherrſchen laſſen. Und 
doch giebt es Leute, die man am beiten nach ihren Hindlungen beurtheilt, und 
es ift ein bedeutſamer Umſtand, daß Piacenza vor Kurzem von 10,000 Franzo⸗ 
fen beſetzt worden iſt, daß die Sendung des Grafen Reiſſet in den Herzogthü⸗ 
mern fortdauert und daß er überall den Rath ertheilt, den die Perſer den Athe⸗ 
nern ertheilten, nämlich, den Hippias zurückzuberufen; jo wie daß demnächſt 
5000 Franzoſen in Parma erwartet werden, welche das Gaukelſpiel aufführen 
ſollen, eine unabhängige Wahl einer Herrſcherin durch das Volt kraft des allge⸗ 
meinen Stimmrechte vornehmen zu laſſen. Wenn die Herzogin von Parma 
wirklich durch die Wahl ihres Volkes wieder in die Herrſchaft über ihr Gebict 
eingeſeßt werden und als unabhangige italienische Fürſtin herrſchen könnte, fo 
würde unſrer Meinung nach fait ganz Europa ſich darüber freuen; denn ihre 
Herrſchaft war milde und ihr Benehmen weiſe. Wofern dies ſich aber nicht 
ohne Hulfe franzöſiſcher Bayonnette erreichen läßt, wäre es felbit für die Für⸗ 
ſtin und ihre Soͤhne beſſer, wenn fie eine günſtigere Gelegenheit abwartete; 
denn wir fürchten, daß franzöſiſche Bayonnette nur zu ſicher italienische Dolche 
im Gefolge haben werden. Wenn wir in der Oktupation Piacenza's die Ab- 
ſichten des Kaiſers Napoleon hinſichtlich Modena's und Toscana’s zu leſen ha⸗ 
ben, wo der Kaiſer von Oeſtreich ihm, wie man allgemein glaubt, die Intereſ⸗ 
fen des Kaiſerhauſes anvertraut hat, ſo beſorgen wir, daß es keine Macht giebt, 
die ſtark genug iſt, das Gelingen eines ſolchen Planes zu verhindern.“ Die 
„Times“ erblickt Meuchelmord und Aufruhr im Gefolge der franzöſiſchen Re⸗ 
ſtaurationsplane und fährt dann fort: „Wie leicht könnte man dieſen Dingen 
vorbeugen, wenn man Italien ſich ſelbſt überließe! Um wie viel glorreicher 
würden die franzöſiſchen Waffen ſein, wenn ſie ein großes Reſultat als die Frucht 
ihrer großen Siege aufzuweiſen hätten! Um wie viel ſicherer würde Napoleon 
fein durch die Dankbarkeit eines befreiten Volkes, als unter der Acht einer rach⸗ 
ſüchtigen und rückſichtsloſen Faktion! Angeſichts ſolcher Thatſachen, wie die Ok. 
kupation Parma's und Piacenza's durch franzöſiſche Truppen, und des Umſtan⸗ 
des, daß ein franzöſiſcher Agent Unterwürfigkeit unter die vertrieben Heriicher 
verlangt, geziemt es England nicht, ſich mit Wort oder Blick einzumiſchen. Un 
ſer Volk und unſre Preſſe mögen ihr Bedauern ausſprechen, und mancher, der 
voll Vertrauen war, mag ſeiner Enttäuſchung Ausdruck leihen; aber England 
würde ſich erniedtigen, wenn es Beſchwerden erhoͤbe, die doch umſonſt wären, 
und es würde die Nationalehre beeinträchtigen, wenn es einen Kongreß be⸗ 
ſchickte, um Zuſtände wie die oben erwähnten mit zu Stande bringen zu helfen.“ 


London, 12. Auguſt. [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des 

Oberhauſes kamen die oſtindiſchen Angelegenheiten wieder zur Erörterung, 
iudem die Bill über die oſtindiſche Anleihe auf den Antrag des Herzogs von 
Argyll in den Ausſchuß gebracht wurde. Die Summe, welche das Parlament 
für das Sinangjabr 1859 —60 zu militärischen Ausgaben in 8 bewilligt 
dee beträgt 12½ Millionen. Der Herzog von Argyll bemerkte, daß die in 
chen Finanzen beim Ausbruch der Neabehlen e in ungünftigem 
Zuſtande befanden, während fie freilich durch dieſes Ereigniß ſchwer betroffen 
worden, jo daß in dieſem Jahre ein Defizit von 9½ Millionen zu decken iſt. 
Als einen höͤchſt befriedigenden Umſtand hob der genannte Miniſter hervor, daß 
während der Rebellion die Einkünfte in Oſtindien nicht geſunken, ſondern faſt 
auf gleicher Höhe mit denen früherer Jahre geblieben ſeien. Ein ſehr anſehn⸗ 
licher Theil der Ausgaben iſt übrigens für den Bau von Eiſenbahnen verwen⸗ 
det worden. Ehe der Miniſter ſeine finanziellen Auseinanderſetzungen ſchloß, 
glaubte er noch gegen die Behauptung 3 jr müſſen, daß das britiſch⸗ 
oſtindiſche 2 durch eine vorſäßliche, berechnete Annexirungs⸗Politik zuſam ⸗ 
mengebracht ſei. Die wahre Sie ſeines Wachsthums ei vielmehr die Be⸗ 
rührung der vorſchreitenden Civiliſation des Weſten mit dem Verfalle des 
Oſten. Jetzt das Königreich Audh an die Herrſcherfamilie zurückgegeben, der 
es genommen worden, das würde er geradezu für ein politifches Verbrechen 
halten. Man möge nur die annexirten eie betrachten, und man werde 
ſehen, welche raſche Fortſchritte fie unter britiſcher Herrſchaft gemacht. Wer 
würde z. B. die Annexirung des Pendſchab jetzt ruͤckgängig machen wollen? 
Auch glaube er nicht, daß durch eine Einſchränkung der Annerirungspolitif eine 
Verbeſſerung in den Finanzen würde erzielt werden. Im Civildienſt hält der 
Herzog von Argyll 12 •— keine Erſparniſſe für möglich. Nur das indiſche Mili- 
tärbudget wird, ſeiner Anſicht nach, ſobald die Ordnung in Indien wieder voll» 
kommen hergeſtellt ift, bedeutend ermäßigt werden können. 

Im Unterhauſe kam die Arbeitseinſtellung der Bauarbeiter zur Sprache. 
Der Miniſter des Innern, Sir C. Lewis, wurde über die Audienz interpellirt, 
die er einer Deputation der Meiſter der Baugewerke ertheilt hatte, und er⸗ 
klärte, er habe denſelben, nachdem fie ihre Differenz mit den Arbeitern ihm 
vorgetragen und an das Schiedsurtheil des Parlaments oder der Regierung 
appellirt hätten, den Beſcheid ertheilt, daß dieſe Sache ſich zur Entscheidung 
des Parlaments durchaus nicht eigne und daß a. die Regierung ſich nicht da⸗ 
mit befaſſen könne. Auf eine Anfrage des Herrn Cochrane in Betreff des Frie⸗ 
densſchluſſes von Villafranca erwiderte Lord J. Ruſſell, daß es äußerſt unrath⸗ 
ſam fein würde, jetzt die Korreſpondenz vorzulegen, welche zwiſchen ihm und 
dem britiſchen Geſandten in Paris und Sir James Hudſon ſeit dieſem Frie⸗ 
densſchluß geführt worden; beſſer ſei es, zu warten, bis fpäter alle auf dieſes 
Ereigniß bezügliche Aktenſtücke zuſammen dem Parlament könnten vorgelegt 
werden. Die Bills über die Verwaltung milder Stiftungen und über den 
Eheſcheidungs⸗ Gerichtshof paſſirten dann den Ausſchuß. Bei der letzteren ſah 
der General- Prokurator ſich genöthigt, die Klauſel zurückzunehmen, nach wel⸗ 
cher dieſer Gerichtshof nach Befinden bei wc Thüren ſollte Sitzung 
halten dürfen. Es erhob ſich nämlich allgemeiner Widerſpruch gegen dieſe Be⸗ 
e ae der 5 als ein mit den engliſchen Inſtitutlonen durch ⸗ 
alls unvereinbares Verlangen. 


London, 13. Auguſt. [ueber die gage Deutſchlands] bemerkt 
die „Morning Poſt“: „Was auch das Reſultat der Züricher Konferenzen ſein 
mag, ſie werden keine ſtreitige Frage, auch abgeſehen von Italien, ſchlichten; 
denn Oeſtreich kann ohne Streit nicht leben und hat ſetzt einen mit Preußen an- 
gebunden, während es den Krieg mit Frankreich abwickelt. Jedenfalls hat Na⸗ 
poleon ein großes politiſches Reſultat durch feinen Feldzug erzielt: die Verun⸗ 
einigung Deutſchlands. () Während man weiß, daß Napoleon den Frieden 
von Villafranca nie geſchloſſen haben würde, wenn er der preußiſchen Neutrali⸗ 
tä“ ſicher geweſen wäre, treibt die „Oeſtr. Z.“ jetzt den Undank jo weit, ſelbſt 
die Bedeutung der preußiſchen Mobiliſation zu verkleinern und zu verfälſchen. 
Die Kleinſtaaten haben diefer moraliſchen Veruneinigung jetzt noch die Krone 
aufgeietzt. Sachſen, Hannover, Württemberg und Bayern haben gefunden, daß 
Napoleon ein Kind des Sieges iſt, und übertragen daher auf ihn all die Hul⸗ 
digungen, die urſprünglich dem Kaiſer Franz Joſeph zugedacht waren. Am 
deutlichſten zeigt dies die Angelegenheit der Prerdeausfuhrverbote, Württem ⸗ 
berg hat Joe ſein Verbot aufgehoben, ohne den Entſcheid des Zollvereins ab · 
zuwarten. Deutſchland iſt jetzt in drei verſchiedene Sektionen geſpalten. Deit- 
reich und Preußen ſind ſich um ein Haar in den Haaren, und während ſo zwei 
Drittel der deutſchen Macht ſich ſelbſt neutraliſiren, gehen die Kleinſtaaten mit 
Sack und Pack über ins Lager des angeblich natürlichen Feindes von Deutich* 
land. So ſtehts mit der Chimäre vom „Fatherland': Inzwiſchen ſucht Deit- 
reich den preußiſchen Mini,ter des Auswärtigen zu feinem Sündenbock zu ma ⸗ 
chen. Aber der Prinz-Regent von Preußen tt eben jo gut Miniſter wie König, 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der Baron v. Schleinitz nichts gethan, 
als was der Regent von Herzen billigte. Das ganze Gebäude feiner unpoliti« 
ſchen Politik zu krönen, ſucht Oeſtreſch jetzt den italleniſchen Staatenbund zu 
vereiteln und zum alten Status quo zurückzukehren; ein Beweis, daß der öſt⸗ 
reichiſche Hof in Paris nichts mehr für eine Allianz Epen hat, als in Berlin. 
Die Folge iſt eine klägliche für Deutſchland, deſſen Einigung und moraliſche 
Unabhängigkeit jeder Freund des europäiſchen Friedens jo lebhaft wüaſchen 


daß die indi⸗ 


muß; aber es iſt ein Stand der Dinge, den Deutſchland ſelbſt, zumal aber 
Oeſtreich durch ſein unverantwortliches Auftreten herbeigeführt hat.“ 

u) ofnachrichten.] Die Königin hielt geftern in Os⸗ 
borne eine Geheimrathsverſammlung. Morgens nach 9 Uhr bega⸗ 
ben ſich ſämmtliche Miniſter nach Osborne. Ihre Majeſtät geneh⸗ 
migte die Vertagung des Parlaments (einſtweilen bis zum 27. Ok⸗ 
tober) und die ihr vorgelegte Prorogationsrede (. unten). Graf 
Platen und der außerordentliche ſchwediſche Geſandte, General 
Loven, der ein eigenhändiges Schreiben ſeines Monarchen über⸗ 
bringt, wurden durch Lord John Ruſſell zur Audienz geführt. Des⸗ 
gleichen Herr Charles Lennox Wyke, der in beſonderer Sendung 
nach Nicaragua geht. Beſondere Audienzen hatten ferner Lord 
Ruſſell, Lord Palmerſton, Graf Granville und der Lordkanzler. 
Nach 3 Uhr traten die Miniſter ihre Rückfahrt nach der Stadt an, 
und um 5 Uhr dampfte die Yacht „Victoria und Albert“, mit der 
königl. Familie an Bord, von Osborne aus den Kanalinſeln zu. 
Am vorhergehenden Abend waren die Großfürſtin Marie, die 
Prinzeſſin Marie von Leuchtenberg, die Prinzeſſin Hohenlohe, nebſt 
den Prinzen und Prinzeſſinnen von Leiningen bei Hofe zu Gaſte 
geweſen. Der Grohfürſt Konſtantin ſtattete vorgeſtern ſeinen erſten 
Beſuch in Osborne ab und blieb zur Tafel. In ſeiner Begleitung 
befanden ſich der Geheimrath Haurowig, Kammerherr Golowien, 
Oberſt Greig und Kapitän Boyce. 

— [Thronrede] Die geſtern ſchon kurz erwähnte Rede, mit welcher 
das Parlament heute Nachmittag auf Beſehl der Königin vom Lord⸗Kanzler, 
als dem Chef der von Fhrer Diajejtät zu dieſem Akt bevollmächtigten Kommiſſion, 
prorogirt wurde, lautet folgendermaßen: „Mylords und Herren! Es iſt uns 
von Ihrer Majeſtät befohlen, Sie von der ferneren Anweſenheit im Parlament 
zu entbinden und Ihnen zugleich die Anerkenaung Ihrer Majeſtät für den Eifer 
und die Emſigkeit, womit Sie ſich der Erfüllung Ihrer Pflichten während der 
jetzt zu Ende gehenden Parlamentsſeſſion gewidmet haben, zu übermitteln. Ver⸗ 
ſchiedene Umſtande, welche Unterbrechungen in dem gewöhnlichen Gang der Ge⸗ 
ſchäfte verurſachten, haben die Vollendung wichtiger Angelegenheiten, auf welche 
Ihre Majeſtat zu Anfang dieſes Jahres die Aufmerkſamkeit des Parlaments 
richtete, verhindert; Ihre Majeſtat hegt aber das Vertrauen, daß dieſe Angele⸗ 
genheiten in einer frühen Zeit der nächſten Seſſion in ernſte Erwägung von Ih⸗ 
nen werden genommen werden. Nachdem der Krieg, der im nördlichen Italien 
ausgebrochen war, durch den Frieden von Villafranca beendet, ſind Ihrer Ma⸗ 
jejtat verſchiedene Eröffnungen gemacht worden, um darüber Auskunft zu erhal⸗ 
ten, ob für den Fall, daß von den Großmächten Europas Konferenzen zur Beit- 
ſtellung von Anordnungen in Bezug auf den gegenwärtigen Zuſtand und die 
tünftige Lage Italteus gehalten werden ſollten, von Ihrer Maſeſtät ein Bevoll⸗ 
mächtigter abgeſandt werden würde, um ſolchen Konferenzen beizuwohnen, aber 
Ihre Majeſtät hat noch be die nöthige Kunde erhalten, um in Stand geſetzt 
zu ſein, zu entſcheiden, ob ſie es für angemeſſen finden möchte, an irgend einer 
ie Verhandlung theilzunehmen. Ihre Majeſtät würde ſich freuen, wenn 
ſie ſich in der Lage fände, zur Feſtſtellung von Anordnungen beizutragen, welche 
dazu geeignet wären, dem allgemeinen Frieden eine befriedigende und dauernde 
Grundlage zu geben. Ihre Majeſtät hat, in Gemäßheit der Beſtimmungen des 
Vertrags von Tientſin, ihren Bevollmächtigten in China beauftragt, ſich an 
den kaiſerlichen Hof zu Peking zu begeben, und Ihre Majeſtät hofft HR re 
lich, daß eine ſolche unmittelbare Verbindung mit der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung einen vortheilhaften Einfluß auf die Verhältniſſe zwiſchen den 
beiden Ländern ausüben wird. Ihre Majeſtät befiehlt uns, Ih⸗ 
nen anzuzeigen, daß ſie mit Vertrauen auf die fortdauernde Aufrechter⸗ 
haltung der zwiſchen Ihrer Majeſtät und allen auswärtigen Mächten und 
. — ſo gen beſtehenden De Beziehungen blickt. Ihre Majeſtät 
it erfreut, Ihnen zu der vollſtändigen Wiederherſtellung der Ruhe in ihren in- 
diſchen Reichen Glück wünſchen zu können. wird ihr eifrigites Bemühen 
fein, die inneren Verbeſſerungen in denjelben zu n und die Spuren der 
Konflikte, welche Ihre Maſeſtät mit fo tiefer Betrübniß erfüllt haben, zu kilgen. 
Den Finanzanordnungen für jenen Theil des Reichs Ihrer Majejtät wird fort⸗ 
dauernd Ihrer Majeſtät ernſte Aufmerkſamkeit . ſein. hre Majeftät 
hat der Bill, welche Sie ihr zur Bildung von Nejerve-Streitkräften für die 
Land- und Seemacht überreicht haben, mit großer Genugthuung ihre Genehmi⸗ 
gung ertheilt. Ein vollſtändiges und permanentes Syſtem der Nalſonalverthei⸗ 
digung muß zu jeder Zeit ein Gegenſtand von hoher Wichtigkeit ſein. Herren 
vom Haufe der Gemeinen! Ihre Majeſtät befiehlt uns Ihnen ihren herzlichen 
Dank für die Bereitwilligkeit und den Eifer zu übermitteln, womit Sie für die 
für den Dienſt des Jahres nöthigen Mittel geſorgt haben. Mylords und Her⸗ 
ren! Site Majeſtät befiehlt uns, Ihnen die innige Befriedigung auszudrücken, 
welche ſie über den Anblick der in allen ihren Reichen vorherrſcheuden allgemei⸗ 
nen Wohlfahrt und Zufriedenheit empfindet. Das Glück des Volkes Ihrer Ma⸗ 
jeſtät iſt ihrem Herzen der theuerſte Gegenſtand. Indem Sie in Ihre reſpekti⸗ 
ven Grafſchaften zurückkehren, werden Sie Pflichten zu erfüllen haben, welche 
mit dieſem großen Endziel in engem Zuſammenhange ſtehen, und Ihre Majeſtät 
betet inbrünſtig dafür, daß der Segen Gottes des Aumachtt en Ihre Anſtren⸗ 
gungen in der Erfüllung dieſer Pflichten zum Gemeinwohl aller Klaſſen der 
Unterthanen Ihrer Majeſtät begleiten möge.“ . 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhausſitzung beantragte 
Campbell zwei Reſolutionen, dahin lautend, daß das Haus ſich gehalten fühlt, 
der gd e de de der zu leihen, welche es für die feſte und ehrenwerthe Weiſe 
empfindet, die in der portugifiichen Regierung den mit Großbritannien in den 
Jahren 1857 und 1858 gegen die Negerausfuhr von der oſtafrikaniſchen Küſte 
geſchloſſenen Verträgen nachgekommen iſt, und daß das Haus den Eifer vollſtän⸗ 
dig anerkennt, mit welchem der Kaiſer der Franzoſen ſich eutſchloſſen hat, dem 
Sklavenhandel im ganzen Umfange ſeines Gebietes Einhalt zu thun. Sir G. 
Grey meint, da dies der letzte oder vorletzte Tag der Seſſion und da das Haus 
leer hi fo erſcheine es als rathſam, nicht auf Annahme der Reſolutionen zu be⸗ 
ſtehen. Campbell zieht hierauf feinen Antrag zuruck. Kurz nach 6 Uhr wird 
das Haus ausgezählt. 

— [Kriegsſchiffe; Telegraphenkabel.] In Portsmouth werden 
die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, um den Liniendampfer „Victoria“, 
von 131 Geſchützen, im Verlaufe des nächſten Monats vom Stapel zu laſſen. 
In den zunächſt gelegenen Werften nähern ſich die Liniendampfer „Prince of 
Wales“ 131 K., und der „Duncan“, 101 K., zwei der prachtvollſteu Schiffe in 
der engliſchen Flotte, raſch ihrer Vollendung. Der Schraubendampfer „Irre⸗ 
ſiſtible“ von 80 Kanonen und 400 Pferdekraft wird in Chatham im Oktober 
vom Stapel gelaſſen und an ſeiner Stelle der Bau eines andren großen Kinien- 
dampfers von 91 Kanonen in Angriff genommen werden. — Die franzöfifche 
Regierung läßt gegenwärtig hier ein unterſeeiſches Kabel fabriziren, welches die 
Beſtimmung hat, Marſeille mit Oran, in Algerien, zu verbinden. Es ſoll im 


November fertig ſein. 
Frankreich. 


Paris, 12. Auguſt. [Iournalftimmen über Deutſch⸗ 
land.] Die jüngſte Doppel⸗Agitation der offiziöſen 15 iſt auf 
Deutſchland gemünzt. „Patrie“ und „Pays“ beſchäftigen fa 
heute mit Deutſchland, und während erſtere ein ſauerſüßes Geſicht 
macht und auf Kavalierparole verſichert, Frankreich habe keinen 
Grund, zu wünſchen, daß Oeſtreich und Preußen vinander die Hälfe 
brechen, denn Frankreich ſei mächtig genug und „babe nicht noͤthig, 
ſeine Uebermacht auf die Theilung der übrigen Mächte zu richten“, 
läßt fie ſich doch die Mühe nicht verdrießen, recht herzhaft zu hetzen 
und Oeſtreich einzublaſen: „Man kann ſich mit ſeinem Sieger ver⸗ 
ſoͤhnen, doch man verſöhnt ſich nicht leicht mit dem Freunde, den 
man zu Hülfe gerufen hat und der dieſem Rufe nicht folgte.“ (Vgl. u.) 
Der Bonapartismus iſt wüthend über Preußen, aber in Wien 
wird man doch nach und nach merken, warum derſelbe es iſt. Of⸗ 
fenherziger als die „Patrie“ iſt das „Paps. Während jene bes 
5 Frankreich führe das Divide et impera nicht im Schilde, 
agt dieſes in ganz nacktem Franzöſiſch rund heraus, daß Frankreichs 
traditionelle Politik darin beſtehe, zu hr: daß Deutſchland 
ein einiges, mächtiges Reich werde und Jo das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht bedrohe. Das „Pays“ 1 Frankreich ſei zwar dem 
Wiener Kongreſſe keinen großen Dank ſchuldig, aber es müſſe ihm 


doch die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er durch feine Orga⸗ 
niſation des deutſchen Bundes dem definitiven Siege der revolutio⸗ 
nären Ideen eines einigen Deutſchlands vorgebaut und ihn ver⸗ 
hindert habe, Mit beſonderm Wohlgefallen verweilt das „Pays“ 
auf der Organiſation des deutſchen Bundes, bei dem nur die Fürſten 
und nicht das Volk repräſentirt ſeien, und die ihm diejenige Ein⸗ 
heit gegeben habe, welche ſich mit der Sicherheit Europa 's vertagte. 
„Denn“, fügt das halbamtliche Blatt hinzu, „wenn dieſe ungeheure 
deutſche Maſſe angreifend und kriegeriſch auftreten könnte, A wäre 
es um das europäiſche 3 t geſchehen.“ Viel Ehre für „die 
deutſche Maſſe“, die ſich dieſes offene „Bekenntniß einer ſchönen 
Seele“ merken wird. 
— [Stalienifhe Denkmünze; Ordens verleihun⸗ 
gen] Ber „Moniteur enthält das Dekret über die Gründung 
der neuen Denkmünze des italieniſchen Tenge Dieſelbe wird 
aus Silber geprägt und zeigt auf der einen Seite des Kaiſers Bild⸗ 
niß mit der Puſchriſt: „Napoleon III. Kaiſer“ und auf der andern 
die Namen: „Montobello, Paleſtro, Turbigo, Magenta, Mari⸗ 
nano, Solferino“, darunter „Italieniſcher Feldzug 1859.“ Ein 
orbeerkranz umgiebt die Inſchriften. Die Denkmünze wird an 
einem Bande mit rothen und weißen Streifen auf der linken Bruſt 
getragen. — Der „Moniteur“ bringt ferner ein neues Verzeichniß 
von Militärs der italieniſchen Armee, die den Orden der Ehrenle⸗ 
gion erhielten; dieſe nden füllt nicht weniger als 19 
ieſenſpalten des „Moniteur“. Die 00 iſt durch den ita⸗ 
lieniſchen Feldzug nun ſchon um mindeſtens 10,000 Mitglieder ver⸗ 
mehrt worden. 
— [Die „Patrie“ über Preußen.] Die „Patrie“ bes 
ſpricht ſehr höhniſch die, wie fie mit Recht vermuthet, irrthümliche 
achricht von einer Annäherung Oeſtreichs an Preußen und trium⸗ 
phirt darüber, daß Preußen ſich Oeſtreich, Italien und Frankreich 
zu Feinden gemacht. „Glaubt man wirklich“, jo jagt fie in Bezug 
auf das Letztere, „daß es den geringſten Zweifel hegen könnte, was 
es von dem guten Willen Preußens von Beginn des Krieges an zu 
halten hatte; Oeſtreich, Italien und Frankreich haben ſich in Ui 
cher Weiſe über die preußiſche Politik zu beſchweren, und alle Cir⸗ 
kulardepeſchen werden an dieſem Grundzuſtande der Dinge Nichts 
ändern, ſie müßten denn beweiſen, daß „Egoismus Großmuth und 
Heuchelei Freimuth iſt“. Wir nehmen von dieſer Erklärung, die 
zum erſten Mal die bekannten Reden Napoleons in Bezug auf 
Preußen illuſtrirt, ſehr gerne Akt, denn ſie lehrt uns nichts Neues. 
Wenn die „Patrie“ meint, Hr. v. Schleinitz habe mit der Veröffent⸗ 
lichung der preußiſchen Depeſchen „keinen len gethan“, weil 
ſie nach allen Richtungen gegen Preußen zeugten, ſo iſt das ledig⸗ 
lich unſre Sache und wir glauben, daß der Kaiſer Napoleon, der 
doch allein über das Schicha Frankreichs beftimmt, vor dieſer Ver⸗ 
öffentlichung eben jo gut wie nachher wußte, daß von Preußen kein 
„guter Wilke für die e Ideen au erwarten ſei. Daß 
Oeſtreich unſre Opfer mit Undank lohnt, haben wir immer erwar⸗ 
ten müſſen; die Miſſionen des Erzherzogs Albrecht, des Fürſten 
Windiſchgrätz, der Frieden von Billa tante, das Laxenburger Mani⸗ 
feſt und das Schweigen auf die Schleinigihe Note vom 23. Juli 
werden in dieſer Beziehung unauslöſchlich in dem Gedächtniß jedes 
Preußen bleiben und wir können uns nur mit dem Gedanken tröften, 
daß im Fall einer Theilnahme an dem 1 uns noch ſehr viel 
übler mitgeſpielt worden wäre. Die franzöſiſchen Zeitungen aber, 
welche 8 Federn gegen Preußen richten, werden wir als unfrei⸗ 
willige Bundesgenoſſen begrüßen in der patriotiſchen und ſchönen 
Sache, Preußens Kriegstüchtigkeit zu erhöhen; denn ihre Drohungen 
flößen uns keinen Schrecken ein, ſondern find uns Mahnungen, auf 
unſrer Hut zu jetz . 
Paris, 13. Auguft. [Tagesbericht.] Die Note des „Moniteur“ über 
die offizielle Wiederaufnahme der een ze mit den emigrirten Großher⸗ 
ögen von Toscana lautet: „Der Marquis Tanay de Nerli hat die Ehre ge⸗ 
he heute vom Kaifer im Schloſſe von St. Cloud empfangen zu werden und 
r. Majeſtät zwei Briefe zu übergeben: den einen von Sr. Kalſ. Hoheit dem 
Großherzog Leopold II. von Toscana, und den zweiten von Sr. Kai]. — 
dem Großherzoge Ferdinand IV.“ — Der Kaiſer ſoll vor Kurzem in Anweſen⸗ 
heit mehrerer Perſonen, wie der „Indépendance“ von hier geſchrieben wird, ge 
ußert haben: „Ich will, daß, um überall die durch den Krieg ins Stocken ge 
rathenen Arbeiten wieder zu beleben und Frankreich in allen Zweigen des Frie- 
dens den Aufſchwung zu verleihen, den es durch den Krieg verloren, eine Mil. 
liarde verausgabt werde. Mein Finanzminiſter hat Auftrag, mir einen Bericht 
vorzulegen, der die Mittel und Wege zur Ausführung eines Planes, welcher 
uropa in Staunen jegen ſoll, bezeichnet. Mit den Franzoſen iſt's leicht, Gro⸗ 
Bes zu vollführen.“ — be mien hat angeordnet, daß die verwundeten 
oder invaliden Militärs der italieniſchen Armee, die in ihre Heimath geſandt 
worden und auf . Anſpruch haben, jeden Tag einen Sold von einem 
Franken als Vorſchuß auf ihre Penſion erhalten, die ſpäter geregelt wird. Die 
Militärs, die für den Augenblick arbeitsunfähig ſind, die aber keinen Anſpruch 
auf Penſion haben, erhalten eine Gratifikation, die Unteroffiziere 205 und die 
Soldaten 188 Franken. — Der Ausſchuß für die Unterzeichnungen zu Gunſten 
der Verwundeten der italieniſchen Armee hat unter dem Vorſitze der Kaiſerin 
in St. Cloud geſtern Stun gehalten und beſchloſſen, daß die Nationalunter⸗ 
zeichnungen nicht, wie urſprünglich beſchloſſen war, am 1. September, jondern 
erſt am 1. Januar 1860 geſchloſſen werden ſollen. Am Dienjtag findet zum 
Beſten der Verwundeten eine Extravorſtellung in der großen Oper fett — In 
Lille 2 der Sitz eines großen Marſchallkommando's (aljo des 6.) errichtet und 
dem Marſchall Niel der Oberbefehl darüber anvertraut werden. — Briefe aus 
Kochinching vom 44. Juni enthalten die wichtige Nachricht, daß die Anamiten 
den 8104 auf Friedensunterhandlungen einzugehen, zu erkennen gegeben hät« 
ten. Die Kunde davon hat indeſſen im franz ch panischen Lager vor Turon 
um ſo mehr Freude erregt, als man dort eben den Ausbruch des italieniſchen 
Sar ent. dn ae au ſich daher wenig Hoffnung auf Verſtärkungen mas 
eiſung abgegangen, die e 2 ei bed 
men, deren Baſis die freie Ausübung der kath. Religion in Kochinchina iſt. 
Paris, 14. Auguſt. [Leichenkapelle für gebliebene 
Marineſoldaten; \ — en und Begnadigun- 
genze.] Der, Moniteur Me Mentlicht ein Dekret, nach welchem in 
der Kathedrale von Marſeille daten Henkapelle erbaut werden ſoll, 
welche dem Andenken der So 0 * der Militär⸗Marine beſtimmt 
iſt, die im Dienſte des Vaterlande 5 1 Feldzügen in Afrika, im 
Orient und in Italien geſtorben find. 8 äglich ſoll für fie in der 
Kapelle Meſſe geleſen werden. — a ag Blatt enthält fer- 
ner eine wi Ynzabl von me in ee der Ehren⸗ 
legion. Es meldet jodann, daß bei Ge eg eit der Feier des 15. 
Auguft der Kaiſer die Strafen von 1127 Gefangenen, die wegen 
| bertretungen verurtheilt find, erlaſſen 
Verbrechen, Vergehen oder Uebe N) iteur“, daß 
oder gemildert hat. Endlich meldet der „Moni 5 19 15 8 
der Kaiſer beſchloſſen hat, daß für jetzt ein Armee 25 — 000 
Mann in der Lombardei verbleiben ſoll, mehrere Korp 5 a 
ausgezeichnet haben, wie das 3. Zuavenre iment und das 1. Regi⸗ 


i i d ierlichkeit der Rückkebr der erſte 
Laren mit een Km menden. 0 milie der Chriſtenheit und Civiliſation muß heute Alles ſolidariſch 


Truppen nicht vertreten ſein werden. (Tel.) 


Belgien. 

Brüſſel, 13. RER [Eine Abfertigung für Gra- 
nier de Caſſagnac; Verurtheilungen.] Das miniſterielle 
Organ „Echo du Parlement“ antwortet auf den neulichen Artikel 
des „Conſtitutionnel“, und es kommt darin folgende Stelle vor: 
„Wir wollen uns nicht die Mühe geben, den Werth dieſes Artikels 
zu erörtern. Wir wollen nicht unterſuchen, bis zu welchem Punkte 
die gegen Belgien gerichtete Piſtole des Hrn. Granier de Caſſagnac 
ante Bent it. Wir wollen aus den Erinnerungen des Herrn 
Guizot nicht die Tragweite der Tiraden des Herrn Granier de 
Caſſagnae zu wiſſen begehren. Wir wollen nicht in dem Diktionär 
der großen und der kleinen Windfahnen ein gewiſſes Glaubensbe⸗ 
kenntniß nachſchlagen, an die Wähler der Kolonien gerichtet, worin 
Hr. Granier de Caſſagnac ankündigte, daß er über Alles ſpräche. 
Wir wollen ſelbſt nicht das Andenken an die kränkende Verleug⸗ 
nung zurückrufen, welche im Jahre 1852 die franzöſiſche Regierung 
im „Moniteur“ Hrn. Granier de Caſſagnac zukommen ließ, als er 
die ausnehmende Dreiſtißkeit hatte, ſich die Autorität des Präfi- 
denten der Republik lügneriſch anzumaßen, um Belgien das unver⸗ 
ſchämte Dilemma eines Tarifkrieges oder klerikaler Wahlen zu 
ſtellen. Nein! in Belgien ſo gut wie in Frankreich diskutiren ſich 
die Artikel des Hrn. Granier de Caſſagnae nicht mehr.“ Aus dieſer 
Sprache zu ſchließen, giebt das Miniſterium auf die Angriffe der 
Pariſer halboffiziellen Preſſe ſehr wenig, und dennoch war damals 
jene Drohung mit einem Tarifkriege keine leere, denn das liberale 
Miniſterium Rogier mußte ſeinen Platz einem außerparlamentari⸗ 
ſchen Miniſterium einräumen. — Der berüchtigte Prozeß vor den 
Aſſiſen in Mons iſt am 9. d. zu Ende gekommen. Der Prior der 
Trappiſten und vormalige Beichtvater der Fürſtin von Chimay 
wurde zu 20, Bruder Wilhelmus zu 10 Jahren Zuchthausſtrafe 
und beide zur Ausſtellung am Pranger verurtheilt. Die Geſchwo⸗ 
renen hatten die erſchwerenden Umſtände angenommen, daß Er⸗ 
ſterer Geiſtlicher war, und daß er ſowohl wie Bruder Wilhelmus 
Autorität über die Opfer ihrer unmoraliſchen Handlungen 
hatte. (V. 3.) 

Italien. 

Rom, 9. Auguſt. [Vorbereitungen zum Bundes⸗ 
tage; Graf Dandini; Beatifikationen!] Das Kapitol iſt 
bekanntlich als Sitz des italieniſchen künftigen Bundestages in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Mit weiteren Vorbereitungen dazu zögert man 
hier zwar Seitens der Regierung; deſto fleißiger arbeitet die natio⸗ 
nale Partei für die Angelegenheit auf dem Papiere. Im Auftrage 
derſelben hat ein Architekt den Palaſt der Konſervatoren für die 
Sitzung der Geſandten der Konföderation bereits in allen ſeinen 
Räumen eingerichtet, und zwar zur vollſten Zufriedenheit der Be⸗ 
ſteller. Der daran ſtoßende Palaſt Caffarelli, bekanntlich Sitz der 
ktöniglich preußiſchen Geſandtſchaft beim heiligen Stuhle, gegen 
deſſen Ankauf durch die königliche Regierung der Proteſt des Se⸗ 
nats noch fortbeſteht, wird wohl aufs Neue ein Gegenſtand eines 
Beſitzſtreites werden, da man das Archiv des künftigen Bundesta⸗ 
ges dahin verlegen möchte. — Die neue Zeit, die ſich beſonders 
auch für die innere Verwaltung als nahe ankündigt, macht manchen 
Beamten für feine perſönliche Sicherheit beſorgt. Wenn u nicht 
Zuftände wie im Jahre 1849 wiederkehren dürften, wo der Beamte 
mit konſervativen Grundſätzen für den ſchlimmſten Gegner des ein⸗ 

drungenen Regierungsproviſoriums galt, ſo ſind doch aus der 
Peftigften Reaktionsepoche des Jahres 1850 her noch Männer, na⸗ 
mentlich im Miniſterium des Innern und der Polizei, in einfluß⸗ 
reicher Stellung, welche ſich um ſo weniger halten können, wenn 
Kardinal Antonelli abtritt. Das bedeutendſte dieſer Aemter beklei⸗ 
dete ſeither Graf Dandini de Silva, der als Assessore di Polizia 
die ganze Exekutive dieſes Reſſorts in Händen hatte. Vor wenigen 
Jahren wurde er, ein ſehr geſtrenger Richter politiſcher Delinquen⸗ 
ten, als er in der Frühe aus dem Hauſe auf die Straße trat, meuch⸗ 
lings angefallen und erhielt mehrere Dolchſtiche. Seitdem ward er 

egen die Partei nicht ohne Grund noch bitterer, noch unerbittlicher. 


Er hat jetzt mit ſeiner Familie Rom verlaſſen, um ſich im Neapo⸗ 


litaniſchen anzukaufen. — Der junge König von Neapel läßt die 
Seligſprechung ſeiner Mutter hier eifrig betreiben. Schon wieder 
hat der neapolitaniſche Klerus auf beſondern Wunſch des Hofes 
eine Beatifikation eingeleitet, nämlich die des Nuntius Sulpritius 
aus der Diözeſe Penne und Atri. Dieſe direkt vom Könige ausge⸗ 
hende frommkirchliche Richtung macht im Vatikan einen ſehr gün⸗ 
ſtigen, Eindruck. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 10. Aug. [Kanaliſirung des Ebro ꝛc.] Die 
der Geſellſchaft für Kanaliſirung des Ebro feindliche Preffe fordert, 
daß ein ausſchließlich ſpaniſches neues Projekt für die Vollendung 
der Kanaliſirungsarbeiten an dieſem Fluſſe den Cortes vorgelegt 
werden ſolle. — Sämmtliche Häfen des Mittelmeeres ſind frei 
von der Cholera und ſämmtliche Schiffe haben unbehinderte Fahrt. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 5. Aug, [(Die Nothwendigkeit des 
Kongreſſes.] Der „Ruſſiſche Invalide“ ſpricht ſich für die 
Nothwendigkeit eines europäiſchen Kongreſſes aus und tadelt das 
engliſche Kabinet wegen der Erklärung daß die neue Länderverthei⸗ 
lung in der Lombardei England und Europa nichts angehe. Im 
Jahre 1830 und 1848 ſei man in London andrer Anſicht geweſen. 
Der Kongreß ſei nothwendig, unerläßlich. England ſträube ſich jetzt 
nur dagegen, weil es nicht die Rolle eines Gedemüthigten ſpielen 
wolle, der eine thatſächliche politiſche Situation, an der er weder 
hat mitrathen noch mitthaten dürfen, ſchlechtweg gutheißen und be⸗ 
ſtätigen ſoll. Darin habe es auch vollkommen Recht. Aber es 
komme ja jetzt eben darauf an, die Präliminarien von Villafranca 

u berathen, zu prüfen und zu ändern, wenn es die Ordnung und 
Ruhe Europa 's fordere. Wollen ſich Oeſtreich, Frankreich, Sardi⸗ 
nien keine Aenderungen gefallen laſſen, deſto ſchlimmer für fie. 
Europa iſt mächtig genug, um ſie zur Annahme der Statuten zu 

wingen, welche es für die allgemeine Ruhe nothwendig erachtet 
— wird. Diesmal wird es das indeſſen nicht thun, ſondern ſich 
begnügen, den Separatfrieden wie eine revolutionäre Thatſache 
hinzunehmen, ohne ihn weiter als geſetzmäßig anzuerkennen. Die 
Zeit der politiſchen Ueberraſchungen und geheimen Transaktionen 
iſt unwiederbringlich vorbei, die Intereſſen der Völker ſtehen in 
erſter und die Dynaſtien erſt in zweiter Reihe. In der großen Fa⸗ 


ſein. Wer ſich dem Richterſpruch des allgemeinen Areopags ent⸗ 
ziehen will, iſt Feind peſelben und ſucht unr ſeinen Sondervortheil 
Möge der Kongreß ſich in Karlsruhe verſammeln, wie er es ſchon 
im April hätte müſſen, und die Bande der internationalen Brüder 
lichkeit wieder feſt zuſammenziehen! Nur der Kongreß kann einen 
dauerhaften Frieden ſchaffen; ohne ihn haben wir den Krieg wieder 
und die „ pe 
— [Oeffentliches Gerichtsverfahren; Telegraph. 

Der „Czas“ meldet aus ſicherer Walle en Einfü ah A 
mündlichen und öffentlichen Verfahrens im ruſſiſchen Gerihtine 
ſen bereits befthlofjen iſt. — Die ſchon mehrfach erwähnte ſibiriſche 
Telegraphenleitung wird der Länge nach ganz Nordaſien durchzie⸗ 
hen. Ihr Anfang wird in Moskau und das Ende in Nikolajewsk 
am Amur ſein. Der europäiſche Theil von Moskau bis an die 
aſiatiſche Grenze iſt faſt beendigt. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 8. Auguſt. [Beerdigung des Königs Oskar; Bap⸗ 
tiften; Wrangel; Strike der Saaeiber; Anleihe.) Die offigieie 
„Poſttidning“ und die „Spensca Tidningen“ find heute, als am Tage der Be⸗ 
erdigung König Oskar I., mit einem ziemlich breiten Trauerrande erſchienen, 
während im oppofitionellen „Aftonbladet“ jedes äußere Zeichen der Trauer fehlt. 
Die „Poſttidning“ iſt übrigens heute bis auf die dritte Seite hin mit einer Bes 
ſchreibung des heute beobachteten Cerimoniells gefüllt. Der Sarg, welcher die 
Leiche König Oscar J. enthält, wurde am Mittwoch Mittag verſchloſſen. Das 
Schloß wurde vom König Karl und den Herzogen von Oſtgothland und Dale⸗ 
karlien vorgelegt. Aus dem weitläufigen Cerimoniell bei der Begräbnißfeierlich⸗ 
keit wollen wir hervorheben, daß die Königin, die Herzogin von Oſtgothlaud 
und die Prinzeſſin Eugenie, ſo wie eine große Zahl Damen aus den höheren 
Ständen an der Prozeſſion theilnehmen werden. Man ſchlägt die Zahl der 
Perſonen, welche die Ausſtellung der königl. Leiche in den drei Tagen, während 
welcher das Publikum zugelaſſen wurde, beſucht haben, auf 32,000 an. Der 
König hat feinen Stab neu organifirt und feine beiden Brüder, die Herzöge von 
Oſtgothland und Dalarne, den General-Feldzeugmeiſter Freiherrn Wrede und 
die Generalmajore Freiherrn Leuhuſen und Bildt zu erſten Adjutanten ernannt. 
— Bekanntlich leiſten in Schweden bei jedem Thronwechſel nicht bloß die Ci⸗ 
vilbeamten und Militärs, ſondern auch alle Privatperſonen, ſtädtiſche Korpora- 
tionen, Gewerke u. ſ. w. dem neuen Könige und Herrn einen erneuerten Eid der 
Treue und Huldigungseid. Auf Gottland iſt nun vor Kurzem der e 
Fall vorgekommen, daß 5 Baptiſten, und darunter Militärs im Dienſte, cal 
Eid „aus Gewiſſensrückſichten“ verweigerten. — Der preußiſche Feldmarſchall 
v. Wrangel hatte vorgeſtern eine Audienz beim Könige und wurde auch von 
dem Herzog von Oſtgothland auf Schloß Roſendal in beſonderer Audienz eu 
pfangen. — In Oerebro fand kürzlich eine Strike der Schneidergeſellen ſtatt, 
die eine Erhöhung des Tagelohns forderten, die ihnen nicht gewährt wurde was 
die Entfernung der meiſten zur Folge hatte. — Am 30. Juli waren von der 
12. Millionen- Chaler⸗Anleihe nur noch 9,658,815 Thlr. ausgeblieben. (N. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 1. Auguſt. [Prozeſſe.] Der Prozeß wegen des 
Attentates gegen den Fürſten Couſa hat ein 1 Da Ende 
gefunden. Das Haupt des Komplottes, ein gewiſſer Wierzbicki, 
iſt aus dem Gefängniſſe entflohen, und Fürſt Georg Stourdza, 
dem die Verſchwörung nicht fremd war und der deßhalb vor den 
Gerichtshof eitirt wurde, hielt es für beſſer, nicht zu erſcheinen. Auch 
die Theilnehmer des ſogenannten Bukareſter Komplottes haben 
die engen Zellen des Gefängniſſes mit der freien Natur vertauſcht. 
— Den Preßprozeß, welcher von dem Miniſterium gegen das 
Journal Den angeſtrengt wurde, hat man wegen allzu 
Kae Sympathie des Publikums für das gedachte Blatt fallen 
aſſen. 

Bukareſt, 5. Auguſt. [Feuer im Lager] Vor einigen 
Tagen brach im Lager von Floretſchi eine Feuersbrunſt aus, welche, 
von einem ſich plötzlich erhebenden Sturmwinde getrieben, eine 
große Anzahl von Baracken, Zelten und Munitionsdepot verzehrte. 
Fürſt Couſa war perſönlich anweſend und gab augenblicklich die 
gemeſſenſten Befehle. Die Mannſchaft wurde durch Allarm⸗Sig⸗ 
nale konſignirt und im Sturmſchritt aus dem brennenden Lager 


geführt. 
Aſien. 

Batavia, 24. Juni. [Ermordung.] Der Präſident der Faktorei der 
niederländiſchen Handelsgeſellſchaft in Batavia, Teengs, iſt von einem ſeiner 
Untergebenen ermordet worden. J . 

Kalkutta, 4. Juli. [Meuterei europͤiſcher Truppen.] Der 
Korreſpondent der „Times“ ſchreibt: „Die Meuterei des 5. Regiments iſt vor⸗ 
über. Es lag etwas Komiſches in dieſem Aufſtande der Truppen in Berham⸗ 
pore, ſo daß ſelbſt Offiziere ſich über ihn verächtlich zu uhren eneigt ſind. 
Und doch war die Sache ernſt genug. Das Regiment war 600 Mann ſtark, 
und entſchloſſen, auf ſeiner Forderung zu beſtehen. Gegen 500 von ihnen ver⸗ 
ſagten den Dienſt, worauf der Kommandant, Major Maitland, den Offizieren 
befahl, ſich zurückzuziehen. Empört über dieſen e der den Meuterern 
den Verdacht einflößte, es ſei auf en Ermordung abgeſehen, wählten fie unter 
ſich Offiziere, darunter einen gewiſſen Marshall, zu ihrem Oberſten. Major 
Maitland ließ nun ſämmtliche Diener des Regiments, die Rumvorräthe, er, 
Alles bis auf die Lebensmittel, wegführen, wodurch die Stimmung eben nich 
freundlicher wurde. Zum Glück hatte dieſer Marshall den Kopf auf dem rech⸗ 
ten Flecke. Er beſtrafte Jeden, der plünderte oder ſich unreſpektirlich benahm, 
mit äußerſter Strenge und hielt ſeine Leute in ſtrenger Zucht. Endlich am 26. 
Juni kam Oberſt Kenneth Mackenzie mit 1000 Mann und 4 Geſchüßzen f fe 
rückt. Den Aufrührern wurden 24 Stunden Bedenkzeit geſtattet, worauf ſie 
ſich alle bis auf 39 ergaben. Letztere ſind verhaftet. Doch werden ſie alleſammt 
ſchwerlich beitraft, ſondern bloß aus dem Dienſt entlaſſen werden. Das iſt den 
Leuten eben recht. Sie freuen ſich, auf Staatskoſten nach England geſchickt zu 
werden, und wollen 3 Monate lang Feiertag halten, um ſich ſpater gegen gutes 
Handgeld wieder als Truppen der Königin anwerben zu laſſen.“ 

Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

— Die Nachrichten über die Züricher Konferenz, die aus Bern, 
Zürich, Wien und Paris vorliegen, ſind fortwährend voll von Wi⸗ 
derſprüchen. Die Thatſache, daß die Bevollmächtigten je zwei zu 
zwei die Köpfe zuſammenſtecken ſtatt zu ſechs gemeinſchaftlich Jta⸗ 
liens Wohl und Wehe zu berathen und das Werk des flüchtigen 
Augenblicks die Punktationen von Villafranca, in ein wohlbedach⸗ 
tes, gereiftes und billigen Wünſchen der europäiſchen Menſchheit 
weiſe und ehrlich entgegenkommendes und wahrhaft verſöhnliches 
Friedensinſtrument umzuwandeln, prophezeit nichts Gutes. Bis 
nach Rußland wirkt bereits die unheimliche Stimmung, die von 
Villafranca ſich über die Apenninen verbreitet hat, und ſogar der 
„Ruſſiſche Invalide“ (. Rußland) erhebt warnend ſeine Stimme 
für einen europäiſchen Kongreß, der die italieniſche Fräge in reife 
Erwägung ziehen und völkerrechtliche Beſtimmungen treffen müſſe. 
In Paris glaubt man oder will man vielmehr nicht mehr an eine 

efahr wegen der Reſtauration der Herzoge glauben; man hat fol⸗ 
genden Plan erdacht: Sprechen ſich die Bevölkerungen jür den Ans 
ſchluß an Sardinien aus, fo wird dieſes doch, weil Frankreich es 
ſo will, nicht wagen, dieſes Anerbieten zu ratifiziren; die Unioniſten 
kommen aljo in Verlegenheit und werden froh fein, wenn ſie ſich 
mit den Herzogen unter billigen Bedingungen auseinanderſetzen 


„ 


Rug, zumal darüber keine Illuſion mehr möglich, daß der Kaiſer 
Napoleon im Potbralle entſchloſſen ſei, mit bewaffneter Hand den 
Großherzog von Toscana wieder einzuſetzen. Wenn die Franzoſen 
am Arno interveniren, ſo wird Oeſtreich am untern Po auch nicht 
auf ſich warten laſſen, und für die Herzogin von Parma werden 
die Legitimiſten im Bunde mit der Kaiſerin Eugenie und dem 


Grafen Walewski ſchon ſorgen. So unriheilt man in Paris, wo 


man genau daſſelbe thut, was man unlängit noch fo ſcharf an Oeſt⸗ 


reich getadelt hat; man ſpricht und handelt, als ſei Italien eine 


Domäne der Familie Bonaparte. 

— Die ole Konferenzen kommen nicht vom Flecke, und es hat faſt den 
Anſchein, als wolle man nicht dem Weitergreifen des Mazzinismus durch feſte 
Normen zuvorkommen, ſondern der rothen Republik gemüthlich Zeit laſſen, der 
Reſtaurakion die Pfade zu ebnen. Man kann, glaubt die „Independance” ge⸗ 
rade ausſprechen zu ſollen, die Konferenzſitzungen in Zürich als ſuspendirt be⸗ 
trachten, bis Hr. v. Meyſenbug von Wien zurückgekehrt ſein wird. Der „Nord“ 
meldet, daß auch der zweite Tardiniidie Bevollmächtigte Zürich verlaſſen habe, 
um neue Inſtruktionen zu Nang da die telegraphiſchen Depeſchen nicht mehr 
ausreichten, um einer Anbahnung zur Ausgleichung der vielen Schwierigkeiten 
zu genügen. Ueber den Kern des Zwieſpaltes zwiſchen den Bevollmächtigten 
verlautet nichts Beſtimmtes, doch läßt ſich aus der Haltung der „Wiener Zig.“ 
leicht errathen, daß es ſich einfach darum handelt, dem Mettkernichſchen Syſteme 
neue Stützpunkte zu bauen und den Kaiſer Napoleon bei dieſem Unternehmen 
Gendarmendienſte verrichten laſſen. Die ſardiniſchen Bevollmächtigten haben, 
wie es heißt, ein Programm von zehn Artikeln zu vertheidigen; Näheres über 
den Inhalt derſelben liegt uns indeß noch nicht vor. Der „offiziellen Prager 
Zeitung“ wird über den Geſchäftsgang der Konferenzen mitgetheilt, daß zunächſt 

wiſchen den Bevollmächtigten von Oeſtreich und Frankreich die Bedingungen 
far die Abtretung der Lombardei, fo wie die 185 Friedensgrundlagen im 


Einzelnen feſtgeſtellt werden jollen. Iſt zwiſchen Beiden ein Abſchluß des Frie ⸗ 


dens erfolgt, ſo wird Frankreich die Lombardei an Sardinien übertragen, wäh⸗ 


rend zugleich von öſtreichiſcher Seite mit dem ſardiniſchen Bevollmächtigten ein 


förmlicher Friedensſchluß herbeigeführt wird. Alle Fragen, welche ſich auf die 


nach Erledigung d 
über dieſelben wird es abhangen, welche weiteren Schritte zur definitiven Rege⸗ 


lung dieſer Angelegenheit — ſollen.“ Diejenigen europätichen Großmächte, 


die nicht ſyſtematiſch gegen jeden Rotigreh über die italieniſche Frage wirken, 

wie Oeſtreich, alſo Kubiend, Preußen, England und Frankreich, haben einen 

erſten Schritt gethan, um ſich über den Gang der Dinge in den Herzogthümern 
durch Augenzeugen unterrichten zu laſſen. Aus Turin, 13. Auguft, wird die in 

Florenz erfolgte Ankunft von Kommiſſaren Frankreichs, Englands, Preußens 

und Rußlauos, die den Verhandlungen der Nationalverſammlung beiwohnen 

ſollen, telegraphirt. Die Hauptſchwierigkeit, welche den Stillſtand der Konfe⸗ 
renzen in Zurich herbeigeführt hat, beſteht, wie dem „Nord“ von Paris geſchrie⸗ 
ben wird, darin, daß Oeſtreich vor allem Anderen auf Wiedereinſetzung des 

Großberzogs von Toscana und des Herzogs von Modena dringt. Oeſtreich be⸗ 

hauptet, dieſe Reſtauration fei einer der weſentlichſten Punkte der Präliminarien 

von Villafranca; Frankreich dagegen geſteht zwar zu, daß die Wiedereinſetzung 
der Herzoge in Villafranca verabredet jei, jedoch daß ſelbſtverſtändlich auch den 

Würſchen der Bevölkerungen Rechnung getragen werden müſſe. Oeſtreich ver- 

langt demnach die nackte, unbedingte Reſtaurgtion etwa jo, wie dieſelbe, zu 
nde Hohne des deutſchen Volkes, von Metternich in Kaſſel nach der u 
aäͤliſchen Zeit befiebt und durchgeſetzi wurde. (K. Z.) 

— Wie der Wiener „Preſſe“ aus Zürich telegraphirt wird, 
at die dort tagende Konferenz eine Verlängerung des Waffenftill- 
andes auf unbeſtimmte Zeit beſchloſſen. Ueber den Gang der 
erhandlungen beſtätigt der „Bund“ daß bisher keine direkten 

Unterhandlungen zune dem oͤſtreichiſchen und 1 i Be⸗ 

vollmächtigten jtattgehabt, indem zuerſt Beſprechungen zwiſchen dem 

franzöſiſchen und ſardiniſchen und dann zwiſchen erſterem und dem 
öſtreichiſchen Bevollmächtigten abgehalten wurden. So ſoll auch 
die Nachmittagskonferenz am 12. Auguſt keine eee ge⸗ 
weſen ſein, indem nur die Bevollmächtigten Frankreichs und Oeſt⸗ 
reichs an derſelben Theil nahmen. Dagegen hatte Herr v. Bour⸗ 
queney im Laufe des Vormittags eine längere Beſprechung mit dem 
ſardiniſchen Bevollmächtigten gepflogen. Im übrigen verſichert 
der Pariſer Korreſpondent des „Bund“, der ſardiniſche Geſandte 


werde auf der Einverleibung von Parma und in Pie⸗ 


mont beharren und für dieſelbe folgende Gründe anführen: 1) 
Parma hat ſich 1848 an Sardinien gegeben; 2) dieſe Dedition 
wurde kürzlichſt mittelſt Adreſſen und Abſtimmungen erneuert; 3) 
da Sardinien mit der Lombardei einen Theil der öſtreichiſchen 
Staatsſchuld übernehmen muß, gebühren ihm Parma und Pia⸗ 
cenza als Entſchädigung für dieſes finanzielle Opfer; 4) Parma 
und Piacenza bilden die natürliche und unentbehrliche Vertheidi⸗ 
gungslinie für das vergrößerte Sardinien. 

Trieſt, 9. August. Sonntag den 14. findet hier die feierliche 
Uebergabe der rothen Ehrenflagge an den Kapitän des Kauffahrers 
„Aeolus“, Herrn Franeis, ſtatt, der durch eine kühne That die franz. 
Beſatzung auf ſeinem gekaperten Schiffe zu Gefangenen machte und 
daſſelbe rettete. Es iſt dies die erſte Ehrenflagge, die ſeit Stiftung 
derſelben verliehen wird, da ſie nur zur Auszeichnung für kriegeri⸗ 
Ihe Dienſte beſtimmt iſt. 

Turin, 11. Auguſt. Die Vorgänge in Parma ſchweben 
noch immer im Dunkeln, aber es kann jedenfals als gewiß betrachtet 
werden, daß man übertriebene Gerüchte darüber in Umlauf geſetzt 

at. Im auswärtigen Amte und auf der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
chaft ſtellt man überhaupt in Abrede, daß irgend eine revolutionäre 

thebung vorgefallen ſei. Allein man macht allenthalben lange 

eſichter. Es it bekannt geworden daß die päpſtliche Regierung 
(Antonelli ſitzt feſter im Amte, denn je) und Neapel mit Oeſtreich 
ihre Anſtrengung vereinen um die Reſtauration zu bewirken. Frank⸗ 
reich begünſtigt dieſelbe ſehr, aber es iſt in Verlegenheit. Victor 
Emanuel ſoll ein ſehr würdiges Schreiben an Napoleon III. ge⸗ 
richtet haben, worin er ihn an ſein gegebenes Versprechen erinnert 
und ihm vorſtellt, welch einen gefährlichen Vorſprung man der Re⸗ 
volution gäbe, wenn in Italien die öſtreichiſchen Herzoge eingeſetzt 
würden und Deſtreich dadurch neuerdings das Uebergewicht erhielte. 
Die Konferenzen von Zürich können unter ſolchen Umſtänden ſo 
viel wie gar nichts leiſten, und man ſagt ſich bereits leiſe ins Ohr, 
daß Herr v. Bourqueney dem ſardiniſchen Senator gegenüber eine 
nichts weniger als freundliche Sprache führe. Aus Toscana hören 
wir, daß die ierten ee RG die Theilnahme der Be⸗ 
völkerung immer mehr gewinnen. Man fühlt ſich gar zu wohl, 
ſeitdem das öſtreichiſche Regiment aufgehört hat. Garibaldi's 
Korps wächſt an. Das Gefühl, daß Italien noch für ſeine Unab⸗ 


hängigkeit zu kämpfen haben werde, iſt ſo allgemein, daß der ge⸗ 


be fortwährend Zufluß aus den beſten Familien er⸗ 
ält. ) 
— Der König Victor Emanuel hat am 8. Auguft in Mai⸗ 
land den bererühmten italieniſchen Dichter Alexander Manzoni zum 
Inſtitutspräſidenten mit 12,000 Fr. Gehalt ernannt. — Die bei 
Paleſtro und Solferino (San Martino) den Piemonteſen in die 
5 gefallenen öſtreichiſchen Kanonen ſind am 10. Auguſt in 
rin angekommen und dem Artilleriepark beim Zeughauſe einver⸗ 
leibt worden. — Der „Monitore Toscano“ vom 9. Auguſt ſpricht 


künftige ren Aha inneren Verhältniſſe Italiens beziehen, kommen exit 
eſer Akte zur Berathung, und von der Art der Einigung 


4 


die Erwartung aus, daß das Volk auch nach den Wahlen die Ruhe 
und Ordnung bewahren werde, während die Aſſemblée über ſein 
Schicksal berathe, und daß daſſelbe den Verführungen ſchlechter 
Bürger widerſtehen werde. — Ein Beſchluß vom 31. Juli ſtellt die 
toscaniſche Univerſität von Piſa wieder her. — Der „Annotatore“ 
meldet, daß der neue Bürgermeiſter von Parma, Graf Philipp Li⸗ 
nati, nach Paris geht, um dem Kaiſer Napoleon III. die Berathun⸗ 
gen der dortigen und der übrigen Landes⸗Munizipalitäten Betreffs 
Annexion an Piemont vorzulegen. Zugleich iſt der Graf beauf⸗ 
tragt, eine Proteſtation von 20,000 Bürgern gegen die Reſtauration 
des alten herzoglichen Hauses vorzulegen. — Die Parmeſaner ſind 
auf den 14. Auguft zur Abſtimmung mit Ja oder Nein über fol⸗ 
gende Fragen berufen: „Die Parmeſaner wollen mit dem König⸗ 
reiche Sardinien unter der konſtitutionellen Regierung des Königs 
Victor Emanuel II. vereinigt werden. Stimmfähig iſt jeder Bür⸗ 
ger, der 21 1 25 alt und im Genuſſe der bürgerlichen Rechte iſt.“ 

— Aus Turin, 12. Auguſt, wird nach einer florentiniſchen 
Depeſche gemeldet, daß am Morgen des 11. die toscaniſchen Mini⸗ 
ſter und die Deputirten in der Kathedrale zu Florenz verſammelt 
waren, um des Himmels Beiſtand und Schutz für das Wirken der 
Nationalverſammlung zu erflehen. Die Bevölkerung rief ihren Ver⸗ 
tretern ihren wärmſten Beifall zu. Nachdem die Nationalverſamm⸗ 
lung eröffnet, las Ricaſoli eine Botſchaft der Regierung vor, die 
äußerſt beifällig aufgenommen wurde. Die Verſammlung ging 
—— zur Prufung der Wahlen über. Alle Mauern in Florenz 
ind mit Inſchriften bedeckt, welche lauten: „Es lebe Victor Ema⸗ 
nuel, unſer König!“ i 

— Aus Turin, 13. Auguſt, wird gemeldet: Graf Areſe 
traf geſtern von Paris wieder hier ein. Der König hat Bergamo 
und Brescia beſucht und iſt überall von den lombardiſchen Bevöl⸗ 
kerungen mit Begeiſterung begrüßt worden. Bei Gelegenheit des 
Napoleonstages wird der Turiner Gemeinderath einer Meſſe und 
dem Tedeum in der St. Philippstirche beiwohnen und den in Turin 
anweſenden Truppen der verbündeten Armee ein Feſteſſen geben. 
Abends wird auf dem Ererzierplage, wo die franzöſiſchen Truppen 
lagern, ein militäriſches Feſt mit Beleuchtung und Muſik veran⸗ 
ſtaltet werden. Zugleich ſollen alle Staats⸗ und Stadtgebäude 


prachtvoll beleuchtet werden. > 

Bologna, 6. Auguſt. In einem längern Korreſpondenzartikel der „In- 
dependance über die Zuſtände in Bologna heißt es unter Anderm: „Sie haben 
aus meinem letzten Schreiben ſchließen können, daß die Bevölkerung von Bo⸗ 
logna eines Exeigniſſes bedurfte, welches geeignet war, ihren moraliſchen Zu⸗ 
ſtand ein wenig zu heben. Der Oberjt Leonette Ciprian, der neue Gouver⸗ 
neur, hat dies anerkannt, und er hat dem Uebel das Mittel entgegengeſeßzt, 
welches nöthig war. Das Unbehagen, welches ſich unjerer bemächtigt hatte, 
kam mehr von der Unthätigkeit, in welcher uns der ſardiniſche Repraſentant er⸗ 
halten hat, als von der neuen politiſchen Situation, in die wir durch die Ab⸗ 
reiſe der piemonteſiſchen Autoritäten verſetzt wurden. Es giebt im Leben der 
Völker Situationen, worin die Aufrechthaltung des Status quo nicht ausrei⸗ 
chend iſt für die Bedürfniſſe ihres Geiſtes, beſonders wenn dieſer Status quo 


ſo prekär und bedroht iſt, wie der unſere; es bedarf da der Bewegung und 


Energie; man muß vorwärts ſchreiten und nicht eher innehalten, als bis das 


Ziel erreicht iſt. Bas i was der Nachfolger des Ritters Maſſimo d Aze⸗ 
glio nit der anden ri 155 Beh 156 7 weil es die Wahrheit iſt, er 
iſt weit hinter ſeinen Mitbrüdern ins Toscana, a und Modena zurüdge- 
blieben, wo es die Ergreifung energiſcher Maßregeln galt, die durch die Zeit- 
umſtände geboten waren. So ſtehen wir denn nun endlich unter einem neuen 
Gouvernement, welches ſich heute das Gouvernement der Romagna nennt. 
Der Oberſt Cipriani hat den Titel Generalgouverneur angenommen. Dieſer 
Bürger, voller Energie und Patriotismus, iſt geftern Abend iſtallirt worden, 
und hat unmittelbar darauf eine Ad an die Bevölkerungen, über die er x 
giert, an die Nationalgarde und die Arme gerichtet. Seine Proklamationen 
überſchreiten keine zehn Zeilen; das will ſagen, er verſchwendet keins ſeiner 
Worte auf eine unnüße Weiſe. Er ſagt zum Volke: „Seid weiſe und energiſch; 
habt Vertrauen zu mir; die Nationalverſammlung, welche mein Mandat an⸗ 
zuerkennen hat, wird ſofort einberufen werden.“ Er ſagt der Nationalgarde: 
„Bewaffnet zu jein, das iſt das Recht jedes freien Mannes; aber vergeſſet nicht, 
daß Jyr Pflichten au erfüllen habt, und daß Perſonen, Eigentum, Geſeße, 
Magiſtrate Eurer Ehre anvertraut find.” Er ſagt zur Armee: „Auf dem Sol 
daten beruht die Garantie der Unabhängigkeit und Ordnung; Ihr werdet ſchnell 
organiſirt ſein, aber ich werde ſehr jtreng ſein, denn ich erwarte viel von Euch. 
Es wird vielleicht Keinem einfallen, uns anzugreifen, aber wer es immerhin 
wagen ſollte, den werden wir zurückzuſchlagen wiſſen.“ — Nachdem die könig⸗ 
lichen Kommiſſare zu Ferrara, Forli und Ravenna ihre Funktionen eingeſtellt 
haben, iſt in jede dieſer Provinzen eine Intendanz eingeführt worden. Dieſe 
Dispofitionen haben eine außerordentliche Wirkung hervorgebracht; die Bevöl- 
kerung der Legationen verdoppelt ihren Eifer und Er thuſiasmus für die natio⸗ 
nale Sache. Ich glaube zu wiſſen, daß der Generatgouverneur an einer völli⸗ 
gen Reorganiſation unſrer Armee arbeitet, in welcher die Autorität und eine 
ewiſſe Art von Unabhängigkeit völlig bejeitigt werden ſollen, welche BR 
jeder Korpstommandant ſich berechtigt geglaubt hat, ausüben zu können. In 
Folge dieſer Organiſation wird es nur einen oberſten Kommandanten geben, 
von welchem alle Befehle ausgehen werden; dieſer Kommandant iſt der General» 
gouverneur. Es fol anch eine Eidesleiſtung ſtattfinden und ein Militärkoder 
publizirt werden. — Geſtern hat ſich ein hochgeſtellter Beamter des Gouverne⸗ 
ments in Begleitung mehrerer Zeugen nach dem Kirchhofe begeben, wo man zu 
der Ausgrabung der Leiche des Pater Elge Boſſi geſchritten iſt, welcher 1849 
durch die Oeſtreicher erſchoſſen wurde. Die Ueberreſte dieſes unglücklichen 
Opfers des Patriotismus find in eine Truhe verſchloſſen und in das Familien⸗ 
begräbniß hinübergeführt worden. Dieſer Akt der Genugthuung wurde in der 
einfachſten und rührendſten Weiſe ausgeführt. Es iſt eine gerechte Genugthuung, 
welche die Mitbrüder des Opfers vergebens ſeit langer Zeit gefordert haben. 
Ganz Bologna folgte dem Zuge. — Die Suhſkription zur Nationalanleihe lie⸗ 
fert unerwartete Reſultate. Die erſte Emiſſion ihrer bligationen geſchah zu 
3 Mill. Francs (600,000 Thlr). Man verſichert, daß faſt die Hälfte dieſer 
Summe gezeichnet ſei, abgeſehen von den Abgaben, welche in Renten auf den 
Staat konvertirt find, - Era 
Paris, 12. August. Es ift heute ernſtlich die Rede da von, 
daß re den Bevollmächtigten Oeſtreichs und denen Piemonts 
bei der Züricher Konferenz Streitigkeiten ausgebrochen ſind. Herr 
v. Bourqueney ſoll, jedoch bis 15 undonft, verſucht haben, die 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, die ich erhoben haben. Man weiß 
hier nicht, auf welche Seite ſich Frankreich hinneigt. Doch fallen 
hier einigermaßen die Artikel der franzöſiſchen Blätter zu Gunſten 
Koſſuth's auf, und man bemerkt auch vielfach, daß das nach dem 
Abſchluſſe des Friedens von Villafranca: „La voie sacree*, jetzt in 
der Porte St. Martin, wenn auch mit einigen Veränderungen, wie⸗ 
der gegeben werden darf. Die Frage Betreffs der Organiſation der 
italieniſchen Konföderation und die der Herzogthümer ſoll beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten verursachen. Es ſcheint, daß die römiſche 
Kurie großen Widerſtand leiſtet, und daß man in Turin die beiden 
letzten 8 85 für einen europäiſchen Kongreß reſervirt haben 
will. (K. 3.) a 
Paris, 15. Auguſt. Nach jo eben hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Florenz vom 13. d. hat die Nationalverſammlung 


einen Antrag: Dieſelbe wolle erklären, daß die lothringſche Dyna⸗ Polizei-Bureau. P. 


| 


ſtie unmöglich geworden, Ae unterftügt. Die Diskuſſion 
dieſes Antrages findet nächſten Dienſtag ſtatt. (Tel.) 

— Aus Bern, 11. Auguſt ſchreibt der Korreſpondent der 
„Schl. Z.“: So eben kommt mir die von einigen Mitgliedern der 


ſavoyiſchen Ariſtokratie und des ſavoyiſchen Klerus ausgegangene 
Petition an den Kaiſer der Franzoſen zu Geſicht, welche tee Du 
ſtimmung der franzöſiſchen Regierung im Geheimen in Savoyen 
herumgeboten wird und deren Zweck: Annexion dieſes Landes an 
Frankreich. Dieſes Aktenſtück gehört zur Zeitgeſchichte und iſt da⸗ 
her der Erwähnung werth. Es lautet: „Sire! Die großen Er⸗ 
eigniſſe, welche den Ruhm Eurer Majeſtät ſo hoch erhoben haben, 
und diejenigen, welche ſich noch vorbereiten, ſind ein Zeichen, daß 
der italieniſchen Volksſtämme ein neues Schickſal wartet. Die 
Grundzüge des Friedensvertrages, welche ſo eben unterzeichnet wor⸗ 
den ſind, die Handlungen der Regierung Eurer Majeſtät rufen 
laut die Gründung einer italieniſchen Nationalität aus, welche die⸗ 
jenigen die zur Theilnahme an derſelben beſtimmt ſind, ebenſo be⸗ 
ſtimmt durch die Alpen, als durch ihre Race, ihre Sitten und ihre 
Sprache bezeichnet. Dieſe Bedingungen, Sire, ſchließen Savoyen 
aus. Savoyen iſt nicht italieniſch, kann es nicht ſein. Welches iſt 
die ihm en Zukunft? Wir hoffen, Sire, daß Eure Ma⸗ 
jeſtät, welche ſich ſo ritterlich gegen Italien bewieſen hat, die In⸗ 
tereſſen Savoyens in 1 mit ſeinen Wünſchen er⸗ 
TCC INIE FI GL SB BADAHTIRCRIIR RZ? 
Cokales und Provinzielles, 

RPofen, 16. Auguft. [Der Verkauf der Militär 
pferde] iſt ſeit nunmehr acht Tagen hier in vollem Gange. Wenn 
wir kurz nach Beginn deſſelben Urſache hatten, über die unverhält⸗ 
nißmäßig niedrigen Preiſe zu berichten, welche für dieſelben auf 
der Auktion gezahlt wurden, ſo dürfen wir jetzt das Faktum kon⸗ 
ſtatiren, daß ſich allmälig die Nachfrage aer und in Folge 
deſſen die Preiſe ziemlich in die Höhe gegangen ſind, wenn dies 
auch nicht in dem Maaße geſchehen, daß die Einkaufspreiſe erreicht 
oder gar wohl überſchritten worden wären. Den Händlern ſcheint 
indeß jetzt das Reſultat der Auktion nicht zuzuſagen; die meiſten 
Veikäufe der letzten Tage erfolgten an Gutsbefiger, und tft dieſe 
Thatſache um ſo erklärlicher, als das Pferdeau 
nicht aufgehoben iſt, und wie die politiſche Lage ſich zu geſtalten 
ſcheint, auch wohl vorläufig noch nicht aufgehoben werden dürfte. 
— Beiläufig ſei bei dieſer Gelegenheit des auffallenden Umftandes 
gedacht, daß gerade in unſrer Provinz die an die Kreiſe zurückge⸗ 
gebenen Pferde von den Orten, wo die betr. Truppenkörper de⸗ 
mobil werden, auf Koſten der Kreiſe, reſp. der Gemeinden abgeholt 
werden müſſen. In allen übrigen betheiligten Provinzen des 
Staats werden dieſelben aber von den Truppentheilen und auf 
deren Koſten an die urſprünglichen Geſtellungsorte zurückgebracht. 
das iſt eine ſehr weſentliche Erleichterung für die Kreiſe, und es 
iſt zu bedauern, daß unſre oberſte Provinzialbehörde nicht auch 
of He Seite hin die Entſcheidung auf die erfolgte Anfrage ge- 
troffen hat. 

[Die Einquartirungsfrage.] In Berlin hat 
die Servis⸗ und Einquartirungsdeputation des Magiſtrats vor 
mehreren le ſchon zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Natural bequartirung dort ſeit dem 1. Auguſt, dem Tage der 
Demobiliſirung der Armee, aufgehört habe. bei uns find 
großentheils die betreffenden nicht angeſeſſenen Einwohner noch bis 
jetzt bequartirt. Nun iſt allerdings vorauszuſetzen, daß für Diele 
r e Mi ſämmtlichen Betroffenen vom 1. Auguſt ab den 
feſtgeſtellten Servis erhalten werden; auch iſt ſchon in der Stadt⸗ 
verorönetenfigung vom 3. d. angedeutet worden, daß die Kommu⸗ 
nalbehörden damit umgehen, den ſeit dem 18. Juni dieſes Jah⸗ 
res bequartirten Einwohnern eine nachträgliche Geldentichä 
gut dadurch zu gewähren, daß von den während des mobilen 

uſtandes des nn zum großen Theil nur in Folge 
einer durch den Miniſter des Innern als nicht gerechtfertigt 
zurückgewieſenen Remonſtration der Provinzial⸗Verwaltungsbe⸗ 
hoͤrden, nicht bequartirten Einwohnern die entfallene Quote in 
Geld eingezogen werden ſolle: allein es wäre jedenfalls wünſchens⸗ 
werth, wenn darüber bald eine öffentliche Au gebung erfol 
(diejelbe ift vom Magiſtrate jo eben 8 wie wir aus den In⸗ 
ſeraten erſehen; d. Red.), damit der von Hauſe aus von den Kom⸗ 
munalbehörden aufgeſtellte, eben jo richtige als dankenswerthe 
Grundſatz der gleichmäßigen Vertheilung der Einquartirungslaſt 
mehr und mehr auch praktiſch den Einwohnern klar werde. Pan 
darf überzeugt ſein, daß unſere Kommunalbehörden hierin das 
Möglichſte thun und dabei auch Seitens der Militärbehoͤrden die 
etwa erforderliche bereitwilligſte Unterſtützung finden werden. Dann 
wird es auch demnächſt thunlich ſein, die unbedingt nothwendige 
Reorganisation des geſammten ſtädtiſchen Einquartirungsweſens 
ernſtlich und gründlich in die Hand zu nehmen. 

b Birnbaum, 11. Auguſt. [Regenz Einbruchz entflohene 
Gefangene; eine Prin e Der fo ſehnli erwartete Ner 
gen ſtellte ſich endlich in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch ein, und ob» 
gleich nicht von langer Dauer, fo hat er die Felder doch jo aufgelockert, daß der 
Pflug bequem eindringen konnte. Auch am Donnerſtage regnete es wieder, 
wenn auch nur ſchwach und kurze Zeit. In Folge des Regens hat ſich denn 
auch die Temperatur bedeutend gemildert; ja am Donnerſtage Abends war es 
ſogar empfindlich kühl. — In der Nacht vom 9. zum 10, d. M. hat bier in 
der evang Kirche ein Einbruch ſtattgefunden. Die Diebe gelangten durch ein 
hohes Fenſter, indem ſie eine Scheibe eindrückten, in die Sakriſtet, durchſuchten 
alle Behältniſſe in derſelben und auch in der Kirche, fanden jedoch gehoffte Koft« 
barkeiten nicht und entfernten ſich unter Mitnahme eines schweren, ſtark mit 
Eiſen beſchlagenen Koffers, in welchem ſich die Klingelveutelgelder ſeit dem 1. 
Juli c. befinden, durch 2 Thüren, mit denen die Sakrſſte verſchloſſen iſt. Die 
Scylöffer muͤſſen fie mittelſt eines Dietrichs oder Nachſchlüſſels geöffnet haben. 
Den genannten Kasten schleppend wurden die Diebe in einer Gaſſe Großdorfs 
von einem Nachtwächter angerufen, worauf fie mit Zurücklaſſung ihrer Beute 
eiligſt die Flucht ergriffen. Die angeſtellten a haben bis jetzt 
noch nicht zu genügendem Reſultat geführt. — Am 10. d. M., früh um 7 Uhr, 
iſt es beim Ausgeben des Frühſtücks zwei Gefangenen des hieſigen königl. Kreis ⸗ 
gerichts gelungen, u entweichen, nachdem der eine von ihnen, der Nageſſchmied⸗ 

| Ye aus Zirke ſich die en verſchafft hatte, daß der Holzſtall⸗ 
ſchlüſſel auch zur Pforte am hintern Thorwege paßt. Der zweite 19 05 
rn Michael Kallmann alias Kaminski, tft ein ſchon mehrfach, auch mit Zucht« 
aus, beſtrafter Dieb und wahrſcheinlich von Samter, wo er ſich in Unterſu⸗ 
chungshaft befunden, auch entſprungen. Steckbrieflich verfolgt, wurde er am 
8. d. hier ergriffen und an das Kreisgericht abgeliefert. — Der hieſige Kauf- 
mann P. beſaß im Jahre 1857 einen von der k. Regierung zu Poſen ausgefer⸗ 
tigten, für das Jahr 1857 und den ganzen Umfang der preußiſchen Monarchie 
gültigen Gewerbeſchein zum Ankauf von Waaxen im per Mit dem 
Gewerbeſchein verſehen kaufte P. am 26. Auguſt 1857 eine Quantität Waaren 
in Woldenberg. Ein hinzutretender Gendarm iſt der Anſicht, daß P. hierdurch 
eine Kontravention 1 uud zitirt denſelben zu feiner Vernehmung auf das 
erklärt dort, er ſei zum Ankauf der Waaren berechtigt und 
produzirt feinen Gewerbeſchein. Der anweſende Bureaubeamte vernimmt ihn 
zu Protokoll. Ginige Zeit darauf erhält P. eine Strafverfügung der Polizei⸗ 
verwaltung zu Woldenberg, wonach er wegen Hauſirkontravention in eine 
Strafe von 3 Thlrn. event. 2 Tage Gefängniß — iſt. P. provozirt 
(Gortſetzung in der Beilage.) 


— 


rverbot noch 
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Beziehung genaue Reviſion von 


189. Dienſtag, 


ergegen um gerichtliche Entſcheidung. Ohne daß ihm die Anklage mitgetheilt 
— erhält 8 darauf eine deri g ad term. 9. Okt. 1857 vor der 
Kreisgerichtskommiſſion zu Woldenberg. P. bittet um Abſchrift der Anklage 
oder Anzeige, welcher Äohtrüdention er beſchuldigt werde, da der Ausdruck 
„Hauſirkoutravention“ au allgemein und daraus die angeſchuldigte Webertvetung 
acht zu erkennen jei. Das Gericht verweigerte Mittheilung der Anklage und 
auch den zweiten Theil des ade P. bevollmächtigt den Rechtsanwalt H. 
in W. zur Vertretung und überſendet demſelben ſeinen qu. Gewerbeſchein, um 
event. zur Vertheidigung davon Gebrauch zu machen. Rechtsanwalt H. pro⸗ 
duzirt im Termine den Gewerbeſchein. Der Richter erkennt auf 3 Thlr. Geld 
event. 2 Tage Gefängnſßſtrafe, „weil P. vor Beginn ſeines Gewerbebetriebe 
— Ankauf der Waaren — ſich nicht zuvor bei der Ortspolizei gemeldet habe“ 
und ſtützt ſein Erkenntniß auf 58. 23 und 30 des Regulativs 72 vom 28. April 
1824. Demnächſt erhält P. Ausfertigung des Erkenntniſſes, und nun erſt weiß 
er, welches Vergehens ihn die Polizeibehörde und reſp. die Polizeianwaltſchaft 
zu W. veſchuldigt. Er . geſtützt auf die allerhöchſte Kabinelsordre vom 
11. Zuni 1826, welche dle Beſchrantüngen der 88. 22—24 des qu. Regulakivs 
aufgehoben, und das königl. Appellationsgericht zu Frankfurt ſpricht ihn frei. 
Die Verurteilung in erſter Inſtanz wurde als „zu Unrecht ergangen im Ex⸗ 
kenntmiſſe zweiter Inſtauz bezeichnet. Der Oberſtaatsanwalt hatte Aufrecht 
haltung des Erkenntniſſes beantragt. Nunmehr klagt P. gegen den Polizei. 
Anwalt in W. feine Auslagen an Gebühren des ene erſter Inſtanz 
und Portoauslagen in der Unterſuchungsſache gegen ihn im Betrage von 1 Thlr. 
22 Sgr. am 19. April 1859 ein. Die königl. Regierung zu Frankfurt a. O. 
und der Oberſtaatsanwalt erhoben unterm 20. Dezember 1858 reſp. 10. Januar 
1859 den Kompetenzkonflikt. P. erwidert den erhobenen Kompetenzkonflikt. 
Jetzt iſt die Entſcheidung eingegangen, daß der Kompetenzkonflikt nicht für be⸗ 
gründet erachtet iſt und deshalb Termin zur weitern Verhandlung der Sache 
Bu den 6. Sept, c. anſteht. Durch dieſe Entſcheidung iſt im Prinzipe feitge- 
tellt, daß der Beamte, der geſetzwidriger Weise eine Anklage erhebt (dieſe An- 
und Ausführung bilder das Fundament des Anſpruchs des 2c. P. gegen den Po⸗ 
lizeianwalt v. H.), wegen der Erstattung der verurſachten Koſten vor Gericht 
verfolgt werden kann, und daß ſelbſt eine unrichtige richterliche Entſcheidung ihn 
nicht ſchützt. Seiner Zeit joll auch der rechtsgültige Austrag der Sache veröf⸗ 
fentlicht werden. 

Goſtyn, 14. Auguſt. [Witterung Feuer ꝛc.] Bereits ſeit Mo- 
naten haben wir keinen durchdringenden Regen mehr gehabt, obgleich ſeit 14 
Tagen faſt täglich Gewitterwolken vorüberziehen. Nicht nur die Hackfrüchte 
und Wien, die in Folge der nachhaltenden Hitze fait ausgebrannt ſind, leiden 
5 ſondern auch auf die Geſundheit übt dieſe Trockenheit einen ſchädlichen 
Einfluß aus. Auf den Dörfern herrſcht die Ruhr, mitunter auch die Brechruhr 
in ziemlich hohem Grade, namentlich werden die Kinder ſtark mitgenommen. 


Es kommen öftere Sterbefälle vor; in Pogorzella wurden vergangene Woche 


an einem Tage 5 Kinder beerdigt, was für ein ſo kleines Städtchen ſchon von 
Bedeutung 7 — Die große Trockenheit verhärtet das Erdreich jo, daß die 
Landleute mit der Ackerbeſtellung anſtehen müſſen, und verzehrt dad Waſſer 
ſelbſt der tiefſten Brunnen. Die Landleute müſſen oft ½ Meile weit er 
holen. — Vorgeſtern 6 Uhr früh brannte in Gola das Schulhaus ab; glückli 
cherweiſe ſtand es ziemlich iſolirt. Unſere Leinweber, welche einen bedeutenden 
Theil der hieſigen Bewohner ausmachen, ſind ſämmtlich aufs Land in die ge- 
achteten Obstgärten gezogen, und in Folge deſſen iſt die Kinderzahl der Schule 
aſt um ein Drittheil vermindert, - Obgleich die Eltern Sabel Md, ihre Kin⸗ 
der in die nächſte Landſchule zu ſchicken, jo geicient dies, doch nur in ſehr ſelte⸗ 
nen Fällen. Die Obſtpächter leiden durch die Trockenheit ebenfalls gro 
Schaden, indem ein großer Theil Obſt, namentlich Pflaumen, unreif Abf ut 
und die meiſtentheils von Sturm begleiteten vorüberziehenden trockenen Gewit⸗ 
ter verſchonen ſelbſt die ſtärkſten Baume nicht. Ueber Gorzuo und Swierage 
zog ein ſolches Gewitter, deſſen Sturmbegleitung in den Wäldern daſelbſt 
maunsdicke Kiefern und Eichen wie kleine Stäbchen zerknickt hat. Auch Hagel 
iſt dabei gefallen und hat dem Heidekorn indeß nur unbedeutend geſchadet. 


Dg Schrimm, 15. Auguſt. [Die hieſige höhere Simultan ⸗ 
Lehranſtalt] hat vom Dienſtag den 9, bis Freitag den 12. d. eine in jeder 
eiten des Regierungs- und Schulrathes Dr. 
Mitewsti erfahren. Derſelbe wohnte in allen Klaſſen, Sexta bis Tertia, ſämmt⸗ 
lichen Lektionen bei, prüfte vielfach ſelbſt ſehr eindringlich und kontrolirte außer⸗ 
dem die ſchriftlichen Schülerarbeiten und deren Korrektur. Das Reſultat der 
Prüfung war ein ſehr günſtiges, jo daß, wie wir hören, die Stadt die Abſicht 
bat, die nöthigen Schritte zu thun, um der Schule von Seiten des hohen Mi⸗ 
niſteriums den Charakter eines Progymnaſiums zu verſchaffen. Den Lehrern 
und Schülern der Anſtalt werden die Tage der Revifion im freundlichen und 
zu rüſtigem Weiterſtreben höchſt anregenden Gedächtniß verbleiben. 


r Wollſtein, 15. Auguſt. [Dürre; Hopfen; Geſundheitszu⸗ 


ſtand.] Seit einigen Tagen hat ſich zwar die Witterung etwas abgekühlt, 


immer kein durchdringender Regen eingeſtellt. Am mei⸗ 
nd — 2 Rertoffelfeiben von Der nur ein ſehr geringer 
Ertrag zu erwarten ſteht. Auf niedrig gelegenen Feldern jteht Fe grade 
feine reiche Erute bevor, dagegen werden die Kartoffeln, da ſich bis jetzt noch 
nicht die geringfte Spur von Krankheit ere ganz geſund ſein. Dem Hopfen 
entſteht durch die Dürre nur unbedeutender Nachtheil und es ſcheint, daß unſere 
Hopfenproduzenten ein ganz befriedigendes Reſultat erzielen werden. Es finden 
ſich bereits hin und wieder Kaufleue aus Böhmen und Bapern in hieſiger 
Gegend ein, um Abſchlüſſe zu kontrahiren. Wie mir von zuverläſſiger Seite 
mitgetheilt worden, ſoll man bereits 40 Thlr. pro Centner geboten haben. Die 
Produzenten wollen aber auf das ziemlich hohe Gebot vor ufig noch nicht ein 
gehen und noch einige e warten. — Trotz der auhaltenden Dürre iſt der 
3 in hieſiger Stadt ein recht günſtiger; in einigen Ortſchaf. 
ten des Kreiſes hingegen herrscht die Ruhr, die indeß bei rechtzeitiger Hülfe nur 


äußerſt ſelten einen toͤdtlichen Ausgang nimmt. 


% Zirke, 14. Auguſt. (Kirhenraube, Pferdeauktion z.] Am 
3. d. Nachts iſt in der hieſigen evang. Kirche ein Einbruch verübt worden. Die 
Diebe hatten eine Scheibe zerbrochen, und find vermittelſt des geöffneten Fen⸗ 
ſters in die Kirche gelangt, Hier verſuchten ſie den Golteskaften loszureißen, 
was Fan aber nicht gelungen; auch hatten fie an der U des von 
Sr. Majzeſtät der Kirche geſchenkten werthvollen Altarbildes gearbeitel. Bei 
Alledem wird nur eine unter dem Altar befindlich geweſene halbe Flaſche 
Wein vermißt, während die vorhandenen Geräthe unberührt blieben, Merk⸗ 
würdig iſt es, daß bereits drei Mal in dieſem Jahre und immer durch daſſelbe 
euſter Einbrüche in die Kirche verübt worden find; indeß hatten dieſe niemals 
olg, weil die koſtbaren Geräthſchaften nicht in der Kirche verblieben. — 
In unterer Nachbarſtadt Neuſtadi wurden in der Nacht vom 10.11. d. M. 
ebenfalls ſowohl in der außerhalb der Stadt belegenen kath. Kreuz-, als auch in 
der evang. Pfarrkirche Einbrüche verübt. Ju der erſteren haben die Diebe das 
Hoſtarium erbrochen und den Gotteskaſten abgebrochen. Aber auch hier blieb 
ihre verruchte That ute fl at. Bei der evang. Kirche wurden fie durch den Kir⸗ 
Chenwächter verjagt, als fie bereits eine Scheibe zerbrochen hatten und eben im 
Begriff waren, die Fenſterflügel zu durchſägen. Der Wächter will drei Männer 
auf der t geſehen haben, welche in ihrer Angſt einen Korb und die Pan⸗ 
ffeln zurückließen. — Zu dem Termine zum Verkauf ausrangirter k. Gejtüts- 
pferde hyken ch viele Käufer ſelbſt aus weiter Ferne, namentlich aber Guts⸗ 
beſitzer, eingefunden. 50 5 war die Auswahl der Pferde keine 9 
Im Ganzen wurden 12 Geſtütshengſte, welche faſt durchgängig nicht zur feie 
neren Race gehörten, verſteigert, und tropdem die Konkurrenz bedeutend war, 
b wurde dennoch nur eine Einnahme von 1332 Thlr. erzielt. Die alsdann zur 
uktion geſtellte 17 Jahr alte Stute brachte einen Erlös von 107 Thlr., und 
endlich wurden 3 Fohlen, von denen eins noch ſehr jung war, verſteigert, für 
welche 20—41 und 61 Thlr. erzielt wurden. — Am Donnerftag Morgen wur 
den wir durch einen küchtigen Landregen, der faſt während des ganzen Vormit⸗ 
tags anhielt, erfreut. War auch dieſer Regen für die auf den Höhen angebauten 
Kartoffeln ohne ſonderlichen Nutzen, jo war er es um ſo mehr für die in den 
Niederungen. — Die Ernte ift in hieſiger Gegend, namentlich in Weizen und 
Roggen, über alle e ausgefallen, indeß entſpricht der Erdruſch 
picht den Erwartungen. Die Qualität ſiſt vorzüglich, namentlich hat man ſich 
einer ſolchen beim Weizen ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nicht zu erfreuen. 
In Folge der Dürre iſt die Grummeternte ſchlecht. 
E Erin, 15. Aug. [Markt; Gaunerei; Poſtaliſches; Regen x.] 
Der Markt am 11. d. war mit vielem aber ven magerm Rindvieh und Pfer⸗ 
den beſetzt, doch wurde wenig verkauft, da es an Käufern fehlte. Die Preiſe ha⸗ 
ben ſich nicht gehoben, ſo daß man le für 14 Thlr. ik „die im vorigen 
Jahre mit 40 T | lt wurden. An And war nichts Beſonderes vor- 
handen, da durch die Mobilmachung die verkäuflichen guten Pferde fortgegan⸗ 
gen waren. — Während des Marktes Fuhrwerke ohne cht zu laſſen, hat in 
der Regel zur Folge, daß die Pferde mit oder ohne Wagen Dieben in die Hände 
allen; auch an dieſem Markte hat wieder ein Bauer ſein beſtes Pferd auf ſolche 
eiſe eingebüßt. Außerdem brachte ein Gauner einen d 1 n, 
der für eine e 18 Thlr. gebiet Hat, um fein Geld, inder 15 
5 einen Brief mitzunehmen, wofür er ihn reichlich in der Schenke mit 
ranntwein traktirte, und als er betrunken war, ihm dann unbemerkt das Geld 
herauszog. — Die täglichen zwei Poſen⸗Nakler Poſten ſchloſſen ſich bisher nur 
an die Züge nach und von Berlin an, daher die von hier und aus Wongrowitz 
vielfach nach Bromberg reiſenden 2 7770 bin und zurück in Nakel ſtundenlan 
gen 9 hatten, und erſt Nachmittags nach Bromberg kamen. Seit em 
d. iſt die zweite Poft dahin abgeändert, Dh von Pofen nur bis Wongro . 
SR geht und von hier aus eine beſondere Poſt ſchon vor Ankunft jener nach 
Nakel um 2 Uhr früh abgelaſſen wird, die ſich in an den Frühzug nach 
Bromberg anſchließt. Der Abgang derſelben aus Nakel erfolgt demnach jetzt 
auch erſt um 10 Uhr Abends nach Ankunft des Königsberger Schnellzuges, und 
ſomit kann man ſich 13 Stunden in Bromberg aufhalten, ohne übernachten zu 
dürfen. Hiernach trifft auch die Gneſen⸗ Einer Poſt in Exin nicht mehr Abends, 
ſondern Morgens zum Anſchluſſe nach Nakel ein. — Am 11. d. Nachmittags 
lam endlich ein Regen, der mehrere Stunden lang anhielt, aber doch iſt derſelbe 
faft nirgend tief genug eingedrungen, da die Dürxe zu groß geweſen. In Folgs 
der Dürre iſt dag, 11 — in Maſſe abgefallen und ud guch faſt alle in dieſem 
Jahre geſetzten Obſtbäumchen eingegangen. f 
Angefommene nde. 


Vom 15. Aug 9 


BAZAk. Die Lieutenants Graf v. Rödern und Hoenberg aus Liſſa, Adjutant 
v. Blumenthal und einjähriger Freiwilliger im 2. (Leib⸗) Huf. vr j 
v. Ko⸗ 


v. Radoüski aus Reiſen, die Gutsb. Graf Mietepnelt aus Kotowo, 
ſzutski aus Modliſzewko, v. Bieganski aus Eukowo, v. Biegansti aus 
10 Wolſzlegier aus Bietka und v. Koſinski aus Targowagorka. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Potocki aus Bend⸗ 
lewo, Hoffmann aus Ruchocin, Rulin aus Proczyn, Budlow a. Blizanowo, 


Oberſtlieutenant v. Eckartsberg aus 855 Major und an e des 
ommerzienrath Rawitſcher aus 
berförſter Heyder aus 


2. (Leib-) Huf. Regts. v. Lindern aus Liſſa⸗ 
Liegnitz, Lieutenant v. Gersdorff aus Polkwitz, 
dae Partikulier Tſchuſchke aus Lieg 
Holtſchier und Neander aus Berlin, Manten 

aus Bielefeld. 


„die Kaufleute Hoffmann, 
el aus Graudenz und Gante 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufleute Heilborn, Nickel und Adamski 


aus Breslau, Kaufleute Heyſer, Stranz und Straus aus Berlin, Kaufleute 
Samuelſohn aus Schneidemühl, Krauß aus Stralſund, * aus Lieg 
nitz, Ba aus Leipzig, Bun Po aus Frankfurt a. M., ainz aus 
Leipzig, Krebs aus Magdeburg, Schwand aus Halle Pernet aus Görlitz, 
die z ttergmsbeſt 

v. Dobrzyeki aus Baborowo. Wandrey aus Mylin und Frau v. Krakow⸗ 
ska aus Polen, Gutsbeſitzer Michalek aus Brieſen, Juwelier Brand aus 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


es 


v. Unruh aus Wierzonka, v. Lutomski aus Poſen, ; 
| aus Nekla, Gutsbeſitzer Kupezyästi aus Gorzyn, Oberamtmann u. Lieut. 
) v. Loſſow aus Szelejewo, Kaufmann Neumann aus Schlochau. 


16. Auguſt 1859. 


N Breslau, Fabrik- Inſp. St r aus Dresd en, Oktonom Wende aus B aber 
tene lier o. Tesſo du ee, Seinen Sam aus 
HOTEL DE P. 6. 


1 a6 18. Die Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary, v. Roz⸗ 


reugowo, v. Budziſzewski aus ions, Sovecki aus Latalice 
und v. Sempolowelf aus Gowarzewo, Thieranzt Guerick aus Jaroein, 
die Gutsverwalter Rahne aus Gorzyczki une Jauiſzewekt aus Tarnowo, 
. 1 Seifert aus Wreſchen, Baumeiſter Schlarbaum aus Gueſen, 
9 rgerfrau Zeit eim aus Warı Au. en in NEE 
HOTER DE BERLIN. een b. Teßmann aus Laskownice, Oberamt- 
nn 88 Wehrſe die Gutsb. v. Zkotnichi aus Gonla und Niße 
aus Zernik, Gutspächter Kalle aus N Stabsarzt Dobber 
mann aus ei, Rentier Blütgen aus Rawice, Bürger Urbampwält aus 
Konin, die Kaufleute Oettinger aus Rakwitz und Gebr. Petrich aus Ro⸗ 
afen, Rektor Blümel aus Skawsko, Poſthalter Breunig aus Schokken, 
Maler Prager aus Berlin, Landwirth ner aus Popowo, Komiſſa⸗ 
rius Waſzuowski aus Dabrowko, die Oekonomen Sälfeld aus Hulle 
und Büttner aus Kröben. ana 
HOTEL. DE VIENNE. Gewehrfabrikant Becker aus Dresden. 
EICHBORN’S HOTEL. Kupferſchmiedemeiſter Piewig aus Trzemeſzus, 
Omnibusbeſitzer Nathan aus Krothoſchin, die Kaufleute Neumann aus 
Rawlez, Kronheim aus Frauſtadt, Schreiber aus Neutompsk, Alexander 
aus Newpork, Alexander aus Pleſchen, Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., 
Glaß aus Grätz und Glaß aus Koſten. „ 
DREI LIEIEN. Gutsbeſ. Sopker aus Brieſen, Wirthſchaftsbeamter Mittel 
ſtädt aus Zydowo, Diſtriktskomifſ. Tſchirſchnitz aus Mieſzkowo, Strom⸗ 
n ann aus Obornik. - 8 ; 
KRUG | „ Wirthſchafts⸗Inſpektor Melerowicz aus Zaborowo, 
Färbermeiſter Prüfer aus Frauſtadt, Kaufmann N aus Minsk, die 
Bäckermeiſter Chriſtmann aus Ye und Burkart aus Buk, Stellmacher 
Galle aus Samker und Aſſiſtenz⸗ Arzt Steiner aus Glogau. N 
PRIVAT-LOGIS. Landſchafts⸗Boniteur und Güter Agent Kubale aus 
Michakowo, Kanonenplatz 10; Apotheker Wecki aus Warſchau, Bres⸗ 
lauerſtraße 37; Stud. theol. Mehlhee aus Halle, Graben 1. 


Vom 16. Auguſt. 


HOTEL DU NORD. RNittergutsb. v. Krzyzanski aus Sapowice, Kaufmann 
a Kooz aus Berlin, Wirthſchaftsinſp. Mareinkowski aus Sielcte. 
SCHWARZER ADLER. Poſthalter Janowski Ten. und jun. aus Kröben, 
e e aus Sokolniki und v. Chranowski aus Chwakkowiee, 
0 v. Koralewski aus Bozejewice, Dr. Wuſcht aus Klemmerwitz. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbefiger v. Waligorski aus 
Mo . und Hirſchberg aus A Fabrikant 1 8 s So⸗ 
„die Kaufleute Lehmann aus Arnswalde und Buchwißz aus „ 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus er ſtez aus 
Kosczanki, v. 1 aus Machein, v. Mo tens aus Stempuchowo, 
Much ko a eee l 
II f 5 DEEEDE: 1 — —.— a Lehmann 
aus N „ Holzhändler warzkopf aus Magdeburg, Frau Rentier 
Bode in 25 die 3 — La aus Neuwert Kreppen aus 


Landsberg" Vogel aus Geldberg, Truvraur aus Lvon und Böttcher aus 
wasn EL. DE ROME. Die Kaufleute Strauß und Gö 
— — e Trachenberg, Hartmann aus Köln, ＋ Fi 
a it) 


1 enzel, Beiſert und Brauereibeſitzer Fiebe au 
Hauptmann im 7. Juf. Reg. v. Normann aus 9 — — im 
. Juf Reg. v. Skupoki a. Liſſa, Gutsb. Kahl aus Pommern, Gutspächter 
Jacobi aus een, prakt. Arzt Brand aus Königsberg. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſ. Graf Kwilecki 
aus Goslawice, Graf Potulicki aus Groß- Jeziorp und Beyer aus Skor⸗ 
er Mafor v. Pinther und Lieutenant und Adjutant Caspari im 57 Ar⸗ 
illerie-Regt. aus — 8 25 Medizinalrath Dr. Herzog aus Oberzycko. 
HOTEL DER BERLIN. Fräul. Przyborska und Kaufmann Goldenring aus 
Wreſchen, Kaufleute Sachs und Opit aus Guhrau, Hoch und Weil aus 
Life, Kaufmann Härtel aus Blerſen, Gutspächter Saalfeld aus Bulakowo, 
‚Vofterpebitent Zimmer aus e 8 richt, Stein meifter 
Siegemund und — Hilſcher aus Frauftadt, Studioſ, philoſ. Ja⸗ 
cobſon aus Breslau, Lehrer Gebauer aus Stralſund, Gu ger Klein 
aus Kwarkowo und v. Bröcker aus Labiſchin, Partikulier v. Koczoroweki 
und Lieutenant u. Gutspächter ie aus Jarocin, Rittmeiſter im Train 
v. Rochlitz aus Kicin, Poſtbeamter Gruber aus Gorzyn, Apotheker Kall- 
mann aus Breslau, Geiſtlicher Ruſzezynski aus Birnbaum ; 


| HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Wolanski aus Bardo, Frau Direktor Rofta- 


kowska aus Trzemeſzno. 

BUD WIG'S HOTEL. Gutsbeſitzer Kluge, Gaſtwirth Reinhold, Handlungs⸗ 
Kommis Lehmann und Bürger Pocholz aus Frauſtadt, die Pferde⸗ 
händler Hirſchfeld, Heimann, Lewin und Marcus aus Schneidemühl, 

die Kaufleute traue aus Jarocin, Herrmann aus Schwerſenz und Cohn 

KRUGS 110 EL © K . h Peiſer, C r 

8 H. . „Die Kaufleute Peiſer, Cohn, Rawak und Roßhändler 
David EN die reſſel aus WronkQ.. Kahn 

HOTEL ZUR’ KRONE, Die Kaufleute Lewin aus Kriewen, Neuſtadt aus 

Rawicez, Pincus aus Breslau, Brand aus Trebnitz, Brand aus Reichen⸗ 
ba, Mine aus Pinne und Gaſtwirth Willner aus Breslau. ** 

DREI LILJEN. Oberinſpektor Fiedler aus Karlowitz, Lehrer Entreß aus 

75 1 Vorwerksbeſitzer Schulz Lowenein. s u 

GOLDENES REH. Kommiſſarius Grautke und Gaftwirth Sommerfeld 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Demobiliſirung des 5. Armee: 
korps größtentheils erfolgt und die Serwiegah. 
lung wieder angeordnet worden, muß die Ein- 
— slaft den Hauseigenthümern allein 
5 auferlegtswerden. 
Ju d Behufe wird am 19. d. M. eine 
—— — der Garniſon vorge⸗ 
Da die Rekruten r 
a a eee Di 
— erfolgen ſollen, jo at Zanzungen er 
en Umquartirung > glauben wir bei der jetzi⸗ 
ämmtliche einquartirungepfiane 1 —— 
nicht höher als am 1. April e. belegen rundſtü 
Diejenigen Hauseigenthümer oder deren Stell. 
vertreter, welche die Einquartirun ausmiethen 
wollen, haben Be oem 
bis zum 17. d. tittags 5 
Anzeige zu machen oder zu gewärtigen, daß i 
— die Einguartirung ins Haus geſchickt wich 
Es wird noch beſonders dae er der nen 
gemacht, daß alle früheren Billete bei der Um. 
guartirung ihre Gültigkeit verlieren, daher nur 
die Mannschaften im Quartiere bleiben dürfen, 
welche Billete abgeben. 5 
8 Poſen, = 16. Auguſt 1859. 
Der Magiſtrat. 8 


Bekanntmachung. Ing) 
Im Depofitorio. des unterzeichneten Kreisge⸗ 
richts befinden ſich: fi, 
a) ein vor dem damaligen köni 
zu Inowraclaw am 23. November 1799 
wechſelſeitig errichtetes Teſtament des Ober. 
meiſters Johann Gottlieb Hauch und 


Hartwi 


Inowraclaw am 22. 
richtetes Teſtament der 


miſſion errichtetes 


Ale 
niſzewska, 
berg im J 


dexich aus Kijewo, 


der Ca 


und 220, Titel 12, Theil I 


Königl. Kreisgericht, 


deſſen rg Maria Noſina geborenen 
aus Inowraclaw, 
b) ein vor der Magiitratd - Deputation zu 


sta aus Jnowraclaw, 
c) ein vor der königl. weſſpreußiſchen Kom⸗ 
81 — Scham de 3 fo 2 
agurs ebornen arkowska, ; iſtratur einzuſe 
d) ein — der Eönigl. Kreis-Juſtizkommiſſion ieh der Regt N Iebenben. Fare, ſoll 
Inowraclaw am 13. Novbr. 1800 
errichtetes wechſelſeitiges Teſtament des 
nder von Lutom 
Ehefrau Francisca geborenen von 


ahre 1791 errichtetes Teftament xE 
der Wittwe Satineo. Trepnitz⸗Schau⸗ 


i) ein vor dem königl. Kreis⸗Juſtitiariate des 
Inowraclawetr Kreiſes im Jahre 1799 
aufgenommenes wechſelſeitiges Teſtament 

rina und Valentin v. Woj⸗ 

slawskiſchen Eheleute aus Babolin. 


Rn ir die b end ten pon 

a 1 e at ee 
kation de N Seh auf, die Publi⸗ 

cc, Sa e e 

mit ihrer Cröffnung 7 2 7 1 

iger 3 verfahren 7 8 9 
l. Kreisgerichte „ — 1 8 1 
II. Abtheilung. 


f neee Verkauf. 
[Königliches Kreisgericht zu Wreſchen. 
ir I. Antheilung rn 

Das dem Ignatz Thaddaus Zacharias 

von Skorzewski gehörige, im Wreſchener 

Kreiſe belegene 98755 Rittergut Komeorze, 

fa 925 auf 97,294 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., zu- 
ge 


anuar 1808 er- 


una Grybin⸗ 


er nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 


am 26. September 
uhr forderung aus 

an ordentlicher Geri 
Die dem Aufenth 


biger, als: 


und deſſen 
as 


e nach unbekannten Gläu⸗ melden. 


e) ein vor dem königl. Hofgericht zu Brom „,_ 


mich bewogen g 
Der Unterricht wird in mehreren, nach den Fäh 
ertheilt und umfaßt neben dem Religions- und jüd. Geſchi 
4 „ride und die jüdiſche Kurfivichrift. 
9 Die Herren Salomon Jaffe, 
den die Güte haben, den refleld Familien, 
Ehre habe, nähere Auskunft zu er 
N Das Schullokal befindet fi 


E treffenden Anmeldungen entgegennehme 


eilen. 


Allgem. Land- 
Poſen, im Auguſt 


1 


4) a Joſeph Valentin Pros; 
cop v. 
ee TEN Byſzewska kö igliche höhere landwirthschaftliche 

2) die dem Namen und Aufent 
bekannten Erben und die ! Auf A, 
Lal verſtorbenen Kaufmanns Indor ber. Aut Au 

tern werden hierzu öffentlich vorgeladen, 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer „ait willi t 

859, Vormittags g bir Opt etenbuche 1 800 tlichen Real⸗ reitwälig Auskunft. 

3 ufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
e 


tsſtelle ſubhaſtirt werden. Int haben ſich mit ihrem Anſpru 
Wreſchen, den 18. Dezember 1858. 


27ETCTCT!T(bͤ KREIEREN! 
Israelitifche Tächterreligionsſchule. 


Der Mangel einer jüd. Töchterreligionsſchule am hieſigen Orte macht fich in den 
weiteſten Kreiſen fühlbar, oda ich, — vielen hochachtbaren Seiten aufgefordert, 
funden, vom 1. September a. C. ab eine ſolche zu eröffnen. 

17 — geſonderten, Klaſſen 


Michaelis Breslauer, Sam. 


in meiner Behauſung, woſelbſt ich auch die ber 


M. Rosenstoe 2 , 
2 8 u 


ee n 


Waldau, 


rzewski und Antonia geb. 


Lehranstalt bei Königsberg in Pr. 


Das Wintersemester beginnt am 15. Öcto- 

A fragen über die Verbale 
der Academie, so wie in Betreff des Eintritts 
in dieselbe ertheilt der Unterzeichnete be- 


alte nach un⸗ 
ittwe des in 


Waldau, den 10. August 1859. 
gez. Settegast. 


Allktion Don Schreibmate⸗ 
rialien. 


Mittwoch am 17. und Dounerſtag 
18. Auguſt e, Vor- und e 
werde ich im Auktionslokale e 


8 20 und Büttelftr. 10 


en Kaufgeld 


pe uns zu 


No- 


töunterrichte das Leſen des ® aeg be, Sb br ee tief, 
*| einfar 8 3 d gepreſfte Pap 5 


| erz tiz und Konto Papeterien 

von denen gekannt zu ſein ich nicht die Tuſchkaſten, Blei⸗ und N 5 
0 4 7 ee Stahlfedern, — and 

® tammbücher, Karten und Bilder, 


3 „wie alle im dies Fach einſchlagende 
8 


4 75 * Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
Lipschätz, königl. Auktionstommiſſartus. 


6 
F 8 3 = een En ee 2 . 7" An Bir. 4 N 
8 2 2 Gerberſtraßße Nr. 32 iſt ei N Heute Dienſtag den 16. Auguſt 1 * 2 3.5 r., 
Echter Probſtcier (Ortigi⸗ 2 tere een von 3 Stuben) Küche und 2 große außerordentlſche Benefizuorftellung für Gd., ohne Beh P. De- er 103 3 bez. p. 

- = Zubehör zu vermiethen. 2 den Herrn Kaſſirer Nov. Dez. 103 bez. Br. u. Gd. 5 RS. . 
lal⸗) Saatroggen vn Max Neufeld. in n 88 1 5 0 Nene bez., Br. u. Gd., p. April - Mai 114 

f a ER eee eee DNTDENDE Pantomime zu Fuß und zu Pferde ee lor Faß 20 

ar 0 der FFF 1 ausgeführt von 2 — Mitgliedern der 204 1 * rg 1 Naga. 0 206 * 
Mühlenſtraſſe Nr. 4 find eine große Vorher au öhnliche Exerzitien in der bez. u. Gd. 205 Br., p. Aug.-Sept. 204 a 20 

be anntlich das Korn 8 und Be kleinere Wohnun, en zu . Ri ve ei re ee bez. u. Gd, 20 Ur, Sept. Okt. la al 

lie ert. N then. Näheres Wronkerſtraße 1 im Laden. 2 Einem gochverehrungswürdigen Publikum die Rt. bez. u. Gd. 155 Br., Okt.⸗Nov. 111 a A 

ÜNUUUUUNUUUMUURNUUKURUUKKE ergebeue Anzeige, daß ich nächiten Sonntag, t. 52 non. dr Or, RD A 


eine beiden Venetfanerſtraße 8 belegenen, den 21. August, ein großes Wettrennen auf der 


An 20., 22. d. und den darauf folgenden Ta⸗ 
gen Vormittags 8 Uhr ſollen in Graudenz 
auf dem großen Exerzierplatz beim Gaſthofe zum 
Schwan täglich eine größere Zahl Pferde der 
beiden Garde Landwehr Kavallerie Regimenter 
öffentlich gegen baare Bezahlung an den Meift- 
bietenden verkauft werden. 


—— —— — 
Ein maſſives dreiftödiges Haus in Frauſtadt, 
enthaltend 10 Piècen, 2 feuerfeſte Gewölbe 

und gute Kellerräume, in der beſten Geſchaͤfts⸗ 
egend an der Sauptitzaße gelegen, nebft Deitil- 

ationsgebäude und Garten, in welchem bis jetzt 

ein Deftillationsgeihäft ſchwunghaft betrieben 
worden iſt, ſoll eingetretenen Todesfalles wegen 
aus freier Hand verkauft werden. Nähere Aus⸗ 


* 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch R 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges ME W bisher von Herrn M. J. Aſch inne ge- hieſigen Reunbahn veranftalte und wo ſämmtliche Weizenmehl 0. 4 a 44 Rt., 0. u. 1. 34 a 


habten Speicher find vom 1. Oktober c. ab an. Mitglieder der Geſellſchaft mitwirken werden. 44 Rt. — Roggenmehl 0. 34 a 34 Rt., 0 
derweitig zu vermiethen. Herren, welche an dieſem Rennen Theil nehmen u. 1. 2} 8 3 Rt. 


Saatgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franko beigefügt werden. — 1 Tonne in der . 


u. H. Z.) 
Stettin, 15. Aug. Das Wetter iſt wieder 


— —02—2—̃— 1A ͤ —wö 


it Fri i ! N ae f d de ſtellen wollen, kö 
8 — 4 riederike Rothe in, Probſtei ist gleich 2 Berliner Scheffeln. Hermann — ab = 1 — ee annen ſich don hate em geworden, heute Morgen Regen. 
En ie nr elfft & 0 Fir ein Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft van der Goutsmit, Direktor. 5 pl loko neuer 8 60pfd. 63 Rt. bez., 
ya Zuckerſyrup verkaufe ich, um damit zu = 4 * nach auswärts wird eine in dieſem Fach ge⸗ Ente Mittwoch den 17. Auguſt c. 7 5 b mwN bez. 18 gelber alter 
räumen, das Pfund zu 4 S Berlin, Unter den Linden Nr. 52. übte Verkäuferin geſucht. utenbraten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. Sept. 55 Kt Gre Sant - Dh Aug- 


r. 
&. Bielefeld, Mart Nr 87. Näheres bei Louis Laseh, WronkerxLLL!L!L!ö!üʒ⸗%7é üms̃ĩ 62 Rt. bez 


G. Bielefeld, Markt Ir — . ſtraße Nr. 4. anni ini 
Waldenburger Nußkohle Ege ed eee ae p Auge et J .. ON, p Sept Ol eb, 
j 2 J i len ⸗Ni evierjäger ic. oder beim ſonſtigen Rech⸗ W 0 515 5 1 Br. Oft.-SRon. 
für Schmiede und Schloſſer empfiehlt an Kterftraße Nr. 9. nungs⸗ aber Geeibweien a Geſchäfts⸗Verſammlung vom 13. Auguſt 1859. 36 htl vn 1 8 SSL, . . 
> Legen gänzlicher Aufgabe meines indeuftzafe Nr. 5, 2 Sreppen Ya ia RR, DES Preuß. 34% Staal Schade en 81 5 f . ae ee * 
DI Sg 18, : 1. Septbr. eine möbl. Stube zu verm. in ——— er pipe n Schneider, 5 : * fte a a 
Geſchäftes verkaufe ich die noch F De n, (Fin qualifizieter Werkführer im Schneider.. Staats- Auleihe - — — Geerſte ohne Umſatz. 
vorhandenen Weine, Rums ic. zu her- Wige een den ere N 0. anteile, uud Yen Sen deal neten 8% Preilice Sue, — 1022 = pf . Sch oe Be 
N e vorn he 8 5 — = P. Sept.⸗Okt.? f 
abgeſetzten Preiſen. 1859 Kamm 10 iſt 1 Zimmer mit einem kl.) bekannt iſt, wünſcht in oder außer Poſen ein Preuß. b . Pander. Anl. 1855 — 115 — St 19 GL ie, 
Poſen, den 15. Auguſt 1859. Kabinet part. vom 1. Oktober ab zu verm. Unterkommen. Das Nähere in der Expedition Poſener 4 . Pfandbriefe 239 — | Rüböl, Iofo 103 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 10% 
&. Bielefeld, 7 möblirte Zimmer, mit oder ohne Betten, dieſer Zeitung. Adreſſe A, A. 5 . 87} 871 5 85 10} Gd., p. April. Piaf 114 Rt. Br., 


Markt Nr. 87. 8 find vom 1. Sept. ab zu vermiethen alten Ein gefundener Regenſchirm kann Wronkerſtr. 8 00 0 30. Dan iefe 
eftpr. 33 . 


1 B 
Ze s Markt Nr. 65, 2 Tr im Vord ſe. 1 K — — Spiritus, loko ohne Faß 172 2 er 
Für Pferdebefiger. karkt Nr. 65, 2 Treppen hoch im Vorderhauſe bei Gebr. Krayn abgeholt werden. 5 hne 8 5 i et Bu 147 


Sept. 171% Br., 18 Gd 


1 —— ——— —Aü—ͥ— 2 — 2 — —„—-—  ne — ı.- — 
St. Adalbert Nr. 27 habe ich eine Niederlage In unſerem Verlage iſt | ver N 9 — 88 — 8 . 
5 ge iſt jo eben erfchienen und in der Gebr. Scherkfchen Buchhand⸗ t. Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 14 Rt. Gd., p. 
ede SM nd cr J lung (Ernst Rehfeid) in Poſen vorrätbig: ſch ch Peer 2 . 801 — 85 144 R. Br, p. Fuhr 15} 13 
. Sezuumuanen. |Die Verhandlungen über ven Gefegentwurf, das Eherecht been, in 5’ pron. obige. IM — — | Wresian, 15 Auguft. Better: Seit gehn 
BOHHUIDN0UU.00U00 2U2C00 beiden Häuſern des Landtages von 1859. Vollſtändiger Abdruck der ſte “ Provinzial-Bankaktien 75 — — wieder heiß, am frühen Morgen -+ 130. 7 
ö “a nographiſchen Berichte, nebſt Geſetzentwurf, Motiven zu demſelben und | Siargard-Pofen. Eiſenb. St. Ak. — — — | W. eizen 65 — 75 Sgr., gelber 54 
tg ee ii. 8 Kommiſſionsberichten ꝛc. 34¼ Bogen. 8. Preis geh. 1 Thlr. Oberſcl. Eiſent. St. kiten Lit. A. — — — 606670 Sgr., Brennerweigen 35.45 
innere Babrit kon j 9 8 Früher find erſchienen: : a > A ie 8 RE 5 85 — 4 4 * 
5 Max Neufeld. Die Verhandlungen über den Entwurf des Eheſcheidungsgeſetzes e Warst e 5 2 ur Er j | 
BUUNDLECHGUURBASUHUBEOHR im Pauſe der Abgeordneten. Vouſtandiger Abdruck der ſtenographiſchen Roggen (p. Wispel à 25 Schfl.) in gedrüd-| Hafer neuer 20.—22.— 238, alter 26—27 & 
— —— ee Berichte, nebſt Geſetzeutwurf, Motiven zu demſelben und Kommiſſions- ter Haltung, (cet matt, gekündigt 50 Wispel, Ehen 50—56—65 Sgr * 
Nach Amerika ꝛc bericht ꝛc. 1857. 34½ Bg. 8. Preis geh. 22½ Sgr. pr. Auguſt 318% bez, pr. Aug-Sept. 314 Oelſaaten. Winterräbfen 70-72—74 Sgr. 
Wale 4. und 15. jeden Monats 5 eimäßi Strampff, H. L. von, königlicher Kammergerichts-Präſident. Dr. Mar: 15 bez., pr. Sept.⸗Okt. 311Y,,—$ bez., pr. Okt. Winterraps 76—78—80 Sgr. 
& n am 1. und 15. jeden Monats reg 9 L : b die E * bez., pr. Okt.⸗Nov. 32 bez. u. Br. | Rother Kleeſamen 124—13$ Rt., weißer 18 
chiffe expedirt durch den Hauptagenten tin uther 7 eber die Ehe. Aus Dr. Martin Spiritus 15 Tonne & 9600 % Tralles) —20— 203 Mt. 
J. Auerbach in Poſen. Luther's Schriften zuſammengetragen, geordnet und mit Bemerkungen zu beſſeren Prei 


Y en, einiges gehandelt, ſchließt feſt, An der Börfe Rüböl loko, Aug. u. 1 
Proſpekte gratis. 8 R er 70800 29 Bog. 100 8. geh. 2 Thlr. 15 Sgr. a (opne 45 bt 16 h beh. en 175 — 5 Sept. 10 fia Sept.-Okt. 0 
777... bam, 8. t 1859. Königl. Ober ⸗Hofb i i ez. pr. Sept. ez. pr. 2 r., u. Br., p. Okt.⸗Nov. 1 . Br. p. * 
1 an Kö 5 . ͤ 0b 161 Gb. 5 un 10} Rl. bez u. Br. . e 
uiſenſchule ſind vom 1. Okto“ Familien - Nachrichten. Neller's Sommertheater... ͥꝗ́ÿũͥe zn  Wongen, p. Aug 34 Rt. Gd. p. Aug. Sept. 
b zu vermiethen: ie Verlobung unſter Nichte und Adoptivtoch⸗ Da Fräulein n Waſſerſtand der Warthe: 324 Rt. Gb., p. Sept.-Oft. 32.5524 Mt. bez 
er c. ab zu 5 a Fräulein Laura Schubert erft heut um ö 5 3 
N Belet 5 ter Emma mit dem Apotheker Herrn 12 i Poſen am 15. Aug. Vorm. 8 Uhr — Fuß 0 Zoll. p. ov.⸗Dez. 32 Rt. Br. 314 Gd., p. Febr. 
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Stuben, Küche, Keller und Bo- ſtatt jeder beſonderen Meldung Verwandten und R 1 334 Rt. Gd enn 
denraum; ar allen Wai a ae anzuzeigen, — 2) alt 2 3 hip 3 Fi Epiritue, loko 84 Rt. bez., 8$ Gd., p. Aug 
3 5 e . „ „ P. . 
2) eine Wohnung, 3 Treppen hoch, Grätz, den 14. mau IS lic 3) @in gebildeteo Haus madchen. Produkten⸗Börſe. Sach Fit, A be. . z ee 
K Kü ittinghoff nebſt Frau. Mittwoch erſtes Gofiſpiet des Fran. Sana : ; a Okt. 84 Rt. bez, p. Okt.⸗Nov. 8 3 5 Rt 
aus 2 Stuben, Kammer, Küche —.— Entbindung - Anzeige. Schubert, Fönigt. ſächſſche Oofchaufpielerin „ 4. We moneler: 90 . fk. . aer en bie Ene 2 
und Bodenraum beſtehend; Heute iſt meine liebe Frau Seraphine geb. von Dresden: Vicomte von Letoriéres, oder: rung: bewölkte ſchwüle Luft ! f | Kartoffel- Spiritus (pro Eimer & 60 Quart 
3) zwei Pe te 8 —— — einem geſunden Knaben glücklich Die Kunſt zu gefallen. Luſtſpiel in 3 Abthei⸗ Weizen loko 40 a 70 Rt. er ch Qualität zu 80 % Tralles) 81 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 
äheres von 12 bis r beim Direktor entbunden worden. 292 lungen von Blum. Vicomte von Letoriéres — N e 
Nih D b Barth Nawicz, den 14. Auguſt 1859. Fehl. Laura Schubert, als erſte Gaſtrolle. Roggen, au 5 r een Dal. | i 1 Wondbericht. 
r. . = de Pp. Auguſt 37 a 364 Rt. bez. u. Gd., 363 Br. Berlin, 12. Auguſt. ir haben abermals 
ee 10 Ni Sn ben ien Patterns, FAA ͤ ˙ A „ Preſſe der Matze: Am Tage bel Hrn. Caspariſp. Aug. - Sept. 36} a 351 Ri. bez. u. Gd. 36 von einer ſehr belebten Geſchäftswoche zu berich . 
Fiſcherei Nr. 10 find 2 Stuben im Parterre, Todes Anzeige. Sperrſitz 10 Sgr., an der Kaſſe 12% Sgr. Br., P. Sept.: Oft. 37} a 37 Rt. bez. u. Br., ten. Käufer waren hauplſächlich Kammgarn. 


Nr. 20 4 Stuben, Küche, im er- Heute Nacht 12½ Uhr iſt unſre liebe freund» 364 Gd., Okt.⸗Nov. 374 a 37 Rt. bez. u. Gd., Spi i ini 
— 2 A x . 5 „Nov. bez. u. Gd., Spinner, dann aber auch belgiſche, rheiniſche 
' 2 — * ee 5 W 9 a de Be Hild h d f 8 G t 371 Br., p. arg — 37 a 375 a 577 RL bez, Fe inländiſche Babrifanten, 5 1 — — 
atägig „ p. Jan. — p. Frü i 5 1 Ä 
FCC 10 7 SE nmuunn N Rede arken Erde dh, Anh 
„Mittwoch den 17. 1155 
großes Inſtrumentalkonzert 


bez. 
Große Gerſte 28 a 34 Rt. L machen ſich gute Wäſchen ſchon ſeltener und wer⸗ 
Hafer, loko 23 à 28 Rt., 8 . 24 Rt., den willig ein paar Thaler höher bezahlt. Wenn 
p. Aug. » Sept. — 7 Sept.⸗Okt. 224 Rt. 0 es jo fortgeht, werden wir im November keine 
a 227 Rt. 21 — = en Die e klagen 
Br. ’ mmer noch über Abſatz ſowohl, wie über ſchlechte 
Rüböl, loko 10% a 10 ½¼, Rt. bez., p. Auguft! Preife ihres Babritatee, (883) u. 


in Nr. 24 Fiſcherei Auskunft ertheilt. Stoll, Paſtor, und Frau, 
t. Martin Nr. SO, dem Miekle- Theodore geb. Bäßler. 
wieziden Denkmal gegenüber, iſt von B' meiner Abreiſe von hier nach Jauer ſage 
Michaeli c. ab die erſte Etage aus 4 heizbaren ich allen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
Piecen, die zweite mit 3 Zimmern und Zubehör uche Lebewohl. Julius Uschler, 


von der Kapelle des 7. Iuft. Regts. 


bez. . Nov, 817 
Entrée wie bekannt. ez, p. Nov. Dez. 2 
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Anfang ½7 Uhr. 
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